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Die Varteisührer dei lldr - ai .

Aussprache über das weitere

Arbeilsprogramm .

Prag , 12 . November . W' e die „ Prager
Presst meldet , sand heut « beim MinisterprSfiden -
te » ei » « Aussprach « mit den Führern der Koali -

tionSparteien statt , di « sich vor allem mit dem
Arbe tsplan der Regierung und mit den Bor .

schlagen des Finanzministers in Sachen der Bnd -

gctwirtschaft und d « S Staatsvoranschlages über¬

haupt beschäftigte .
Die Aussprache sei schon mit Rücksicht aus

Umfang und Tragwett « der erörterten Vorschläge
zu keinem definitiven Abschluß gekommen . Den

Verhandlungen sei noch «r « breiter Spielraum
«ingeränmt , we' l das Parlament bis End « des

Monats noch mit dem Budget beschäftigt ist und

insolgedeflen noch Zeit genug srin werd « , di « nöti¬

ge « Vorarbeiten für dir weitere Parlamentssrs -
sion zu treffen .

Hopsenabkommen mit Deutschland .

Vertragszoll von 70 Reichsmark für das

znläsiig « Einfuhrquantum . ,

Berlin , 12 . November . Tie vor ' einer ,
Woche ausgenommen « » Verhandlungen zwischen
der tschechoslowakischen und der deutschen Regie¬
rung über die Hopfcnfrage haben heute zur

Unterzeichnung einer Zusatzvcreinbarung zu dein

Wirtschaftsabkommen vom 29 . Juni 1920 ge¬

führt . Tarin hat Deutschland für den Aus¬

landshopfen / der nach den Bestimmungen der

Derordyung Über die Verwendung vou Aus¬

landshopfen vom 21 . August 1931 in diesem
Braujahre noch verwendet werden kann , unter

• bestimmten Voraussetzungen einen BertragS -
s a tz von 7 0 R e i ch S m ä r k für den Doppel¬

zentner Rohgewicht zngeftandetz . Die Zusatz -

vercinbanlng ist für die Zeit bis 31 . August 1932

abgeschloffen .
Die beiden Regierungen haben sich Vor¬

behalten , die Zusatzvereinbarung schon vor dem

Austausch der Ratifikationsmckundcn von einem

noch zu vereinbarenden möglichst nahen Zeit¬
punkt ab vorläufig anzuwenden .

Borstandssitzung des FSB .

Berlin , 12 . November . Ter Vorstand des

JnternatiouÄcn GewcrkschaftSbundes tritt

heute hier zu einer Sitzung zusammen . An¬

wesend sind der Vorsitzende Citrine - England ,
der stellvertretende Vorsitzende Jouhaup - Frank -
reich , Mertens - Belgien , Lcipart - Deutschland ,
Jacobsen - Dänencark , Taherle-Tschechoflowakei,
Smit - Amsterdam , Generalsekretär Scheveneis
und Untersekretär Stolz . Aus der Tagryrd -
nung steht als erster Punkt im Zusammenhang
mit dem Plan zur Bekämpfung der Wirtschafts¬
krise die Aktion zugunsten der 40- Stundenwochc,
das Programm der internationalen öffentlichen
Arbeiten , die Kreditbeschaffung und die Arbeit

des deutsch - französischen Komit ^ s . Die Tagung
dauert bis 14. November .

Frankreichs Budget für 1832 .

Paris , 12 . November . In der Kammer

wurde heute der Budgctvoranfchlag für 1882 ver¬

teilt , der nur für neun Monate ausgearbeitet
wurde und deffen Gültigkeit sich auf die Zeit vom

1. April 1932 bis Ende 1932 erstreckt. Die Aus¬

gaben sind mit 40 . 936 Millionen Franken und

die Einnahmen mit 41 . 037 Millionen Franken
präliminirrt , so daß sich ein Budgetüberschuß von

102 Millionen Franken ergibt .

Kein Schutzgesetz in Sefterreich .

Wien , 12 : November . Wie die „Reichspost "
meldet , wurde der Plan eines neuen Republik¬

schutzgesetzes fallen gelassen . Die Regierung soll

sich nur ; auf die Novellierung des 8 300 des

Strafgesetzes beschränken , der Vie Herabwürdi¬

gung der behördlichen Verfügungen und Auf¬

wiegelung gegen den Staat, ' Beschimpfung von

Regierungsmitgliedern usw . behandelt . Die No¬

vellierung soll durch Aenderung des § 6 des

Einführungsgesetzes zur Strafprozeßordnung er¬

folgen und di « Zuständigkeit des Schwurgerich¬
tes aufheben . Tie Abänderung des zitierten

Paragraphen soll vom Ministerrat bereits gc -

nehmigt worden sein . (Wahrscheinlich hat sich
keine Möglichkeit gefunden , ein Gesetz nur gegen

^i « Arbeiter zu machen ! )

Japan besetzt die ganze Mandschnrei ?
Benes Ultimatum zwecks Räumung von Tfitskar . - Protest Shinas in Senf .

Genf , 12 . November . Der Vertreter Chinas ,
Dr . Sz « hat den Präsidenten des Völkerbund¬
rates Briand heut « dringend ersucht , sofort bei
der japanische « Regierung vorstellig zu werden ,
weil infolge der aggressiven Haltung Japans
schwere Kämpf « in der Mandschurei zu befürch¬
ten seien . I « der chinesischen Note wird ange¬
führt : .

"
,

Am 12 . November mtttags hat dre Provin -
zialregierung von Hailungkiang vom General

Honjo ei « Ultimatum erhalten , worin der Gene¬
ral M a, der Präsident der Provinzialregierung ,
aufgefordert wird , sein Amt «iederzuilegen und so¬
fort Tsitsikar zu räumen . Di « japanischen
Truppe » find im Begriff , entlang der Eisenbahn -
linie Taonan - Angangchi hi « SIM Tsitsikar zu
besetze «. Die chinesische « Truppen haben sich nach
San Chion Fang Sz « , 17 Meilen vom Bahnhof
von Tahsin entfernt , zurückgezogen . Der Bahnhof
ist im Augenblick in den Händen der Japaner .

Wenn di « Japaner ihre Absicht , Tsitsikar zu
besetzen , ansführen , so würde das eine flagrant «
Verletzung der dem Rat gegebenen versprechen
bedeuten und man müßte jMn Augenblick mit

dem Ausbruch schwerer Kämpfe rechnen .
*

Schanghai , 12 . November . ( Reuter . )
Nach einem japanischen Kommunique erhielt die

chinesische Position in Angantschi neue Mann «

schaft - verstärkuugen und Materialzufuhr . Ein

Korps der chinesischen Kavallerie umzingelt den

japanischen , linke « Flügel . SS wird anerkannt ,
daß di « Lag « gefährlich ist .

*

AapanisHe Märchen und Ausreden

Teutlche Feigheit .
Dte Profefforen krieche « vor de «

Hitlerftudenten !

Hall «, 12 . November . Als Ergebnis der

gestrigen Sitzung des gesamten Lehrkörpers der

vereinigten Friedrichs - Universität Halle wird

ü. t . mitgcteilt , Professoren und Dozentin hätten
dem Rektor und dem Senat , ihr volles - Ver¬

trauen ausgesprochen .

Sie seien einig in der Ueberzeugung , daß
I di « Student « « , obwohl sie falsche . Weg « ge¬

gangen seien , von reinen edlen Ge¬

fühlen der Liebe zum Vaterlande
und zur Universität getrieben
worden seien . Profefforen und Dozenten er¬
kannte « weiterhin an , daß die Stvdente « aus

Rücksicht auf das Wohl der Universität ihre
Kampfe - weise geändert hätten und wüßten
diesen Entschluß zu würdigen .

Si « bedauerten tief die Vorgänge , die sich ain
3. und 4. November in und vor Scjc Universität
abspielten . Durch die jetzige Haltung der Stu¬
denten sei die Grundlage wieder hergestellt , auf
der Lehrer und Lernende im gegenseitigen
Vertrauen die innere Gemeinschaft neu aufrrch -
ten könnten zum Wohle der Hochschule und des
Vaterlandes .

Die Internationale Transportarbeiter '
Förderation fordert Koalitionsfreiheit
für das nngarifche Wenbahnperfonal

Es ist allgemein bekannt , daß di « Horthy -
Regierung , die nach dem Sturz der Räterepublik
austrat , dem Eifenbahnpersonal die Koalitions¬

freiheit stets verweigert hat .

Allerdings ist für den ausländischen Ge¬

brauch immer behauptet worden , daß die unga¬

rischen Behörden das Organisationsverböt aus -
heben würden . ES sind dem Internationalen
Arbeitsamt sogar Zusagen nach dieser Richtung
hin gemacht tvorden , aber trotz den von

'
der

ungarischen Regierung abgegebenen Erklärungen
haben einerseits die Verwaltung und andererseits
die Polizeibehörden der praktischen Anwendung
der Koalitionsfreiheit vorzubeugen gewußt . Daß

sie dabei der offenen oder versteckteil Zustimmung
der Regierung sicher sein konnten , ist deutlich für

jeden , der mit ungarischen Verhältnisse « etwas

des Generals Matschanschan in der Nordmand¬

schurei unterstützen , erhalten sich weiterhin . So
wird z. B. behauptet , daß ein « Grupp « von 3000

Chinese «, Ruffen und Koreanern , die zur so¬
genannten internationalen kommunistischen
Armee gehören , von . Blagowestschensk nach
Tsitsikar zieht . Offiziellen Depesche «
zufolge scheint es , daß an diesen Gerüchten
etwas Wahres sei « dürfte , denn das japanische
Krieg - minlsterium hat ans vertrauenswürdiger
Quelle festgestellt , daß zwischen dem 6. und dem
12 . November 15 Lastantomobil « mit Waffen
nnd Munition , . di « für den General Matschan -
schan bestimmt waren , nach Agantschi gekommen
seien.

Gestern abends spielle sich bei Knntschulin ,
nördlich von Mulden , «in « erbittert « Schlacht
zwischen japanischen Truppen und Bandi¬
ten ( ?) ab . 300 verletzt « Banditen fielen den

Japanern in di « Hände , darunter auch « ine

Frau , dir ein « chinesisch « Uniform trug . Di «

Frau ist ihren Verletzungen erlegen . Bei dem

Zusammenstoß wnrden 50 Banditen er .

schossen .
ch

Wiedereinsetznng des Kaiserin «» ?

Ein « ganz ernsthaft « Rentermrldnng .

Schanghai , 12. November . (Reuter. ) Aus

Äkukden und Timffftr ^ftÄMMksiden Meldungen
auS chinesischer Quelle züfokge soll der gewesene
Kaiser von China auf der Reise nach Mukden in

Darren , xingetroffen sein . Es sollen bereits Bor ¬

vertraut ist . Wenn man im übrigen die Be¬

richte , welche das Internationale Arbeitsamt

seinerzeit über die Koalitionsfreiheit veröffentlicht
hat und denen die von der Regierung «inge -
sandten Angaben zugrundelogt worden sind ,
richtig liest , muß man . zu der . Schlußfolgerung ge¬

langen , daß gewerkschaftlich « Freiheit in Ungarn
für das Eisendahnpersonal nicht besteht . ,

Im Moment versucht Ungarn , durch den

Finanzausschuß des Völkerbundes « ine Anleihe

im Auslande aufzunehmen . Die Internationale
Transportarbeiter - Föderation hat nun an den

Präsidenten dieses Finanzausschusses mit die

Bitte gerichtet , diesem Lande nicht zu helfen, so¬
lange Ungarn den Bestimnmngen über dre

KoalstionSfteiheit in denr auch von ihm unter -

zeichneten Friedensvertrag zuwider handelt .

Wirklich ?

Linz, 12 . November . Gegen Starhem -
b e r g wird rvcgen Verletzung der Verfassung
und wegen Vergehens der Aufwiegelung und

Herabwürdigung der behördlichen Verfügungen
sowie Gutheißung ungesetzlicher Handlungen
ein Strafverfahren eingeleitet
werden . Er wird vom Staatsanwalt wegen sei¬
ner Linzer Rede , die er kurz nach feinet Frei¬
lassung gehalten und in der er die Regierungs¬
mitglieder beschimpft sowie seine Sympathie zu

Psrimer zum Ausdruck gebracht hatte , verfolgt
werden .

Blutige Demonstration .

Lübeck , 12 . November . Nach einer Erwerbs¬

losenkundgebung , die heute Vormittag in den

Zentralhallen abgehalten wurde , versuchten die

Kommunisten trotz dem in Lübeck bestehenden
Umzugsverbote im Innern der Stadt zu

demonstrieren . Ein starkes Polizeiaufgebot ver¬

suchte die Demonstration auseinanderzubrinaen .
Der Aufforderung der Polizei wurde jedoch
nicht Folge geleistet , sondern ein Teil der De¬
monstranten griff drei Polizeibeamte ' an und

schlug auf sie ein . Die Beamtin mußten in - der

Notwehr zum Revolver greifen . Es wurde

scharf geschossen . Dabei erhielt der 50 Jahre
alte Schuhmacher Friedrich Schütt aus Lübeck

einen Schuß in den Leib , an deffen Folgen er

verstarb .

M» mater antiauissima . . .
Dornröschen schläft .

In seiner Rede zum Schulbudget haz

Abgeordneter Genosse Schäfer auch bet

deutschen Hochschulen und mi besonderen der

deutschen Universität gedacht . Er hat sicher
aus dem Herzen der großen Niehrheit der

Studierenden gesprochen , wenn er dabei die

Bürokratisierung des Hochjchulappa »
rates , die Schwerfälligkeit und schikanöse
Pedanterie der Hochschulkanzleien neben einer

Reihe anderer Uebelstände beklagte und das

Ministerium um Abhilfe ersuchte .
Die Alina mater antiquissima — die

„ ält « ste Universität " — wie sich die Pra¬
ger deutsche Universität , stolz auf ihre Ahnen¬
reihe und ihre "Tradition , zu nennen liebt ,
verdient leider diesen Namen in ganz anderem

Sinne . Sie ist die antiquierteste
Institution , die unser Volk in diesem Staate

besitzt uni ) das bedeutet leider eine empfind¬
liche Einbuße an nationaler

Lebenskraft . Die deutschen Hochschulen ,
vor allem aber die Prager deutsche Universität
(vielleicht ist es bei der tschechischen nicht

besser, aber das braucht uns weniger zu küm¬

mern ) , schläft mitten im 20 . Jahrhundert
ihren Dornröschenschlaf , als hätte sich nichts

geändert . Sie hat nur eine Haupffortze ,
ihren historischen Namen ! Keil zwölf Jahren
rauft sie mit ' den Tschechen um den Namen

- hen der „ antiquiBsima " , der Karlsunivcr -

sität , nnd erst vor wenigen Wochen hat der

emeritierte Rektor Naegle in der . ihm
nahestehenden Presse wieder einen empörten
Protestartikel von erstaunlichem Umfang und

ebenso erstaunlicher Flachheit publiziert . Ob

die Universität wirklich das geistige Zeytrum
des Sudetendeutschtums , ob sie eine ernste

Forschungstätte , ob sie die Pflanzschule einer

wirklichen Intelligenz , eine scharfe Waffe im

Kampf um die deutsche Kultur ist — das liegt
den Herren , wie es scheint , stagelgrün ans .
Alles mag zum Teufel gehen , nur der Nqmen

nicht ! Im übrigen aber schläft die Alma

water und hätte sie ihren Sitz nicht in Prag ,
fern vom deutschen Land , so müßte "ihr

Schnarchen schon die Bolksgenoffen geweckt

haben , die für ihr Steuergeld etwas mehr von

der Universität verlangen könnten , als daß sie
die Don Quixoterie ihres Namensstreites
weitertreibt ?

. . mater harocratlssimal
Die Universität erfüllt nur dann ihren

nationalen Zweck, wenn sie kein « ausschließ¬
liche Bildungsanstalt der besitzenden Klasse
ist, sondern auch den Begabten aus den

arbeitenden Schichten des Volkes geöffnet
bleibt . Infolge der proletarischer Not kommt

ja ohnehin nur ein geringer Bruchteil der

Begabten aus Arbeiterkrersen , sicher nur noch
die Hälfte der Begabten aus den kleinbürger¬
lichen Familien , dafür aber zahlreiche völlig
Unbegabte aus den Reihen der oberen Zehn - ■

tausend an die Hochschule . Was tut diese, um

die Auslese zu verbessern ? Nun , die Wahrheit
ist, daß sie leider alles tut , die Auslese

zugunsten der Unbegabten , aber Wohlhaben¬
den , zu beeinflussen .

Noch immer haben wir den Zustand , daß
die Befreiung von den Kollegiengeldern an

Bedingungen geknüpft ist, die scheinbar den

„Tüchtigen " , in Wahrheit den Zahlungskräf¬
tigen . begünstigen . . Denn nur dieser kann alle

Semester in Prag sitzen und so regelmäßig
mitstudieven , • daß er bi « vorschriftsmäßigen
Kolloquien ablegen kann . Außerdem nimmt

man bei den Entscheidungen über die Ge¬

suche, die in weiß Gott welcher Maschine
erledigt werden , aus die Bevmöqensverhält -

niffe wenig Rücksicht . Aber Has wäre nicht das

schlimmste . Schlimmer ist , daß man di «

Studenten mit immer , neuen Taxe,n . be¬

legt ( neuerlich mit einer rätselhaften Taxe

„für Leibesübungen " ) , daß inan besonders
bei den praktischen Fächern hohe Instituts -
Beiträge einhebt , und am schlimmsten ist, daß

bereitungen zur Wiedereinsetzung des

Kaisertums getroffen und auch drachenge -Tokio , 12 . November . Di « A l a r m - i

ge r ü ch t e, daß russisch « Abteilungen der Armer \ schmückte Fahnen vorbereitet sein .
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die bürokratische und schikanöse
Apparatur den Studenten ganz mut¬

willig Geld und Zeit raubt . .

Stundenlanges Anstellen geht einer

Audienz in der Dekanatskanzlei voraus , bei
der man abgewiesen wird , weil dieses oder

jenes Dokument noch fehlt . Neues Anstellen ,
neue Dokumente — daß der Herr Offizial
von der Zahl der Dokumente einmal befrie¬
digt wäre , kommt überhaupt nicht vor ; bei

jedeni Dreck — mit Respekt zu sagen — ist
das „ persönliche Erscheinen " nötig
und statt einer Erledigung erhält man meist
Grobheiten . Eine weltfremde , vom Größen¬
wahnsinn geplagte Bürokratie ist dauernd da¬
mit beschäftigt , neue Schwierigkeiten zu er¬

sinnen , das Einfache umständlich und das

Komplizierte völlig unlösbar zu machen .

Baksdilsdi ,

das ist das große Zauberwort , mit dem man

im Reiche des deutschen „ Idealismus " so gut
wie hinten tief in der Türkei alle Pforten
öffnet . Die T r i n k g e l d e r , die der deutsche
Student Wohl oder übel den Herren Unter¬

beamten oder Beamten entrichten muß , und

die eine notwendige Voraussetzung für das

Gelingen seines Studiums , nötiger als alle

Kenntnisse , sind , bedeuten für den Studenten
eine Sondersteuer , die er meist von ! Munde

absparen muß , für gewisse Herrschaften , die

sie einkassieren , meist ohne auch nur Muh zu

sagen , bedeuten sie eine jährliche Sonder¬

einnahme , die nach Zehntausenden , ja man

munkelt , oft nach mehr als Hunderttausend
zählt . Testuren , Prüfungen , Praktika , nötige
Unterschriften , Bestätigungen , all diese zum
Teil überflüssigen , aber durch die Tradition

geheiligten Einrichtungen sind mit der Son¬

dersteuer eines Bakschisch von 10 bis 100 K

belegt und hartnäckig erhält sich das Gerücht ,
daß in einem Institut sogar Tausende kassiert
werden .

Hohe Schule ?

Dabei würden den meisten Laien die

Haare zu Berge stehen , wenn sie einmal die

Runde durch die Hörsäle machen , wenn sie ge¬

wissen Prüfungen beiwohnen könnten . Seit

Jahrzehnten unveränderte Kollegs werden

vorgelesen — jeder Papagei oder jedes
Grammophon könnten es besser ; vor einem

Professor , der Unverständliches in den Bart

nuschelt , sitzen hundert Hörer , die nichts
hören , aber eben dasitzen müssen , dort wieder

geht eineni der Schnabel wie eine Oster -
ratschen und der Hörer sagt voraus , welcher
Witz, welche Pointe , welche Plattitüde jetzt
kommt , denn sie sind seit 15 " Jahren über¬

liefert und wiederholen sich mit der Pünkt¬
lichkeit eines Uhrwerks . Da gibt es Prüfun¬
gen , bei denen statt der zu prüfenden Physio¬
logie alles andere , was dem Herrn Professor
Tschermack einfällt , geprüft und das Wissen
um die Spczialmarotten des hohen Herrn mit

der „ Auszeichnung " belohnt wird . Die Ehr¬
furcht , die der Laie vor der Wissenschaft
empfindet , wäre auf immer dahin , wenn er

den Betrieb kennen lernte .

Reiorm tut not .

deutschen Schulangelegenheiten selbst zu ord¬

nen , so wäre die Vertretung des sudetendeut -
schen Volkes der geeignete Ort , das so bren¬

nende Hochjchulprobleni aufzurollen . Solange
wir solche Freiheit nicht habey , bleibt nur

übrig , von der Obrigkeit Einsicht und Reform
zu fordern . Die Einsetzung von Reform -
ko m . m i s s i o n e n, zu denen Praktiker der

Medizin , der Rechtspflege , des Lehrfaches ,
Studenten aller Fächer und Parlamentarier
beizuziehen wären , hätten die Kollegien - und

Prüfungsordnungen der Universität , die Ver -

lvaltung der Hochschulen zu überprüfen und

Reformvorschläge zu erstatten . Eine möglichst

Genosse Paul Faure , der General¬

sekretär der französischen sozialistischen Par¬
tei , hat dieser Tage in Paris in einer großen
öffentlichen Kundgebung für Frie¬
den und Abrüstung , eine Aeußerung getan
— wir können uns vorläufig nur auf die

„ Prager Abendzeitung " als Quelle berufen —

die außerordentlich geeignet ist , die erhöhte Auf¬
merksamkeit der ganzen Welt auf die Kriegs¬
treiber und Kriegslieferanten zu lenken und die

vor allem uns in der Tschechoslowakei besonders
angeht , weil sie von einer finanziellen Verbin¬

dung zwischen den Äkodawerken und den Hitler -
leuten spricht , einer Verbindung , die abgrundtief
in die weltgefährlichen Geschäfte
des verlogen st en kapitalistischen
Patriotismus und Nationalismus

blicken ließe .
Nach der Meldung des genannten Blattes

erklärte Genosse Faure ,

vatz man ven kriegerischen Geschäfte¬
machern , den Großhändlern in Kano¬

nen und Beton das Handwerk legen
müsse . Sie seien die hauptsächlichsten
Nnruhestister , obwohl ste sich unterein¬

ander srhr gut verstünde « . So habe
ernst der Industrielle Schneider - Creuzot ,
der damalige Ches der Firma , mit

seiner ganzen Familie eine Rordlands -

reise mit Wilhelm II . an Bord der

Nacht „ . Hollenzoller «" unternommen
und so « » terstützen heute die

tschechoslowakischen Skoda -

Werke , an denen Schneider - Crenzot
ebenfalls maßgebend beteiligt sei , die

Hitlerleute mit großen Geld¬

spenden . Wenn Frankreich einmal

diese Misietäter der Menschheit kaltge¬

stellt habe , werde es dem Frieden einen

großen Dienst erwiesen haben .

So sehr es für uns feststeht , daß Paul Faure ,
einer der allerersten Führer der französischen
Partei , diese Behauptung nicht aufgestellt hätte ,
wenn er nicht Beweiskräftiges in der Hand hielte ,
o sehr wollen wir doch mit unserem Urteil zu¬

rückhalten , bis eine Aeußerung von auto -

ritativer tschechoslowakischer Seite

vorliegt . Diese Aeußerung müßte aber so¬
fort erfolgen . Wir erwarten , daß von den

Ministerien , die dieser Bericht über eine

absurd - abenteuerliche

einfache , billige , reibungslofe Verwaltung
unter Beseitigung alles überflüssigen Klim -

biins , eine Verwaltung ohne Trjnkgelderwirt -
schast, Modernisierung des Lehr - und Prü -
fungsbetriebes , Erweiterung der Prüfungs -
kommissionen , so daß die Monopole der Prü¬
fer beseitigt werden , das wären dringende
Aufgaben der Zeit . Prag hat tatsächlich die

altertümlichste , die unmodernste deutsche Uni¬

versität . Das sudetendeutsche Volk hätte allen

Grund , die . Antiquität zum Teuftl zu wün¬

schen und seiner Hochschule den Eh ren -

namen der j ü n g st e n , m o d e r n st e n zu
erwerben !

Beziehung zwischen den Skodawerken und dem

Hakenkreuz angeht , und daß vom Minister¬
ratspräsidium sofort eine eingehende
Untersuchung eingeleitet werde , die diese Zu¬

sammenhänge zu durchleuchten hat ! Und es tmrd

Wohl dafür gesorgt werden , daß das Volk durch
die Volksvertretung rasch gründlichst die

genaue Wahrheit erfahre .
Der moralische Standpunkt wird noch

peinlich erörtert werden — vor allem handelt es

sich aber um die politische Seite der Ange¬
legenheit : mit tfchechoflowakischem Gelde die

Hitlerleute unterstützen , hieße tschechoslowakisches
Volksvermögen preisgebcn für prinzielle Feinde
deS republikanischen Gedankens , für
die Totengräber des republikani¬
schen Deutschland , für die Vorkämp¬
fer der Knüppeldiktatur , hieße mit¬

helfen , daß von schwerster Krise geschüttelte
Deutsche Reich mit tschechoslowakischen Mitteln

noch näher einer Katastrophe zuzutreiben . Und

all dies doch Wohl hauptsächlich ; damit die tsche -
choflowakische Rüstungsindustrie floriere , der eS

wahrscheinlich gleichgültig ist / welche unabseh ^
bare politische Folgen ein Hitlerregime auch für
unser Land haben könnte und die höchstens noch
darauf spekuliert , Rüstungskapital auch aus etwa
dann geänderten Beziehungen zwischen dem Reich
und der Tschechoslowakei zu schlagen. Man darf
also hier sehr Wohl an die Hüter deS Gesetzes zum
Schutze der Republik appellieren und muß
fordern , daß vor allem das Jnnnen -
ministerium sofort zum Rechten sehe .

Ist zweiter Linie wichtig , aber immer noch !
wichtig genug , wird sein , waS die Hitler¬
leute selber zu diesen Enthüllun¬
gen zu sagen haben ! Sie als Vertrags¬
partner der Rüstungsindustrie zu sehen , kann

niemanden überraschen und auch ihre Verbin¬

dung mit den tschechoslowakischen krie¬

gerischen Geschäftemachern kann nur den in Er¬

staunen setzen , der noch an der ünübersteiglichen
Skrupellosigkeit , Charakterlosigkeit und an dem

verbrecherischen Wesen der Hakenkreuzlerbewegung
gezweifelt hat ! Wer aber eine richtige Vorstellung
von diesem Wesen hat , für den würoe der Erweis
der Tatsache , daß die Hitlerleute große Geld¬

spenden auch von der Rüstungsindu¬
strie der angeblichen Erbfeindes er¬

halten , nur als selbstverständliche Krönung dieser
scheußlichsten politischen Abenteurertums unserer
Zeit erscheinen .

Was schließlich , und für uns hauptsächlich ,
die Arbeiter anlangt , so mögen sie, welche
Tatbestände immer sich . weiter ergeben dürsten ,
nun , da sich wieder ein Zipfelchen kapitalistischer
Verruchtheit zu lüften scheint , um so tiefer er¬

kennen , wohin die Reise ginge , wenn jener nicht
ein Ende gemacht würde . Immer lauter werde
der Schrei nach der Aktion , zu der die So »

zialistische Internationale das Pro¬
letariat aller Länder vor wenigen Wochen auf¬
gerufen hat !

llrrvorfichlige Argumentation .
Der Aussiger „ Tag " berichtet am 12 . No¬

vember vom deutschen Kriegsschauplatz . Im
Wesentlichen nichts Neues . Es gab lediglich
einige Plänkeleien zwischen S . A. und Reichs¬
banner , bei denen die S . A. - Banditen allerdings
draufzahlten . So was sollte wirklich durch Not¬

verordnung verboten weck » en . Wahrscheinlich
haben sich auch am Nichtzustandekommen dieser
Notverordnung die Verhandlungen zwischen
Brüning und " Hitler zerschlagen . Vorläufig
müssen die Nazis also noch auf ein besonderes
Nazischutzgesetz verzichten und sind gezwungen ,
sich auf die deutschen Intellektuellen in den

Polizei - und Gerichtsämtern zu verlasien . Daß
sie dabei nicht schlecht fahren , ist bekannt . Einige
Monate nicht allzustrenger Festungshaft ist das

ärgste , was einem soliden Mörder vom Braun¬

hemd passieren kann . Es find ja sowieso immer
die anderen , die an den Zusammenstößen schuld
sind . Zwar behauptet die Reichsbannerpresse
auch diesmal das Gegenteil , allein

„die Tatsache , daß di « anständigen Bürger dei
Herrn Hörfing sich in der Ueberzahl be¬

fanden und die Verwundeten meist National¬

sozialisten sind "
b e w e i st, so argumentiert der „ Tag " , daß d i e

Nazi nicht die Angreifer waren .
Das verdient festgehalten zu werden : Die

Nazis find nur tapfer , wenn sie in der Ueber¬

zahl sind , dann sorge « sie auch für di « ge¬
nügende Anzahl von verwundete « und manch¬
mal auch Ermordeten auf der Gegenseite . Selten
noch hat sich jemand das Zeugnis niederträch¬
tigster Feigheit in so unmißverständlicher Weise
selbst ausgestellt .

Rar ! als Lohndrücker .
Die reichsdeutschen Nationalsozialisten , die

so gern vorgeben , die Interessen der Arbeiter
vertreten zu wollen , bilden sich neuerdings auf
dem Lande immer mehr als organisierte Lohn¬
drücker gegenüber der Landarbeiterschaft aus . So
meldet die „Schleswig - Holsteinische Volkszei¬
tung " , daß am 7. Oktober im „ Führer Lokal¬

anzeiger " folgende Anzeige zu lesen war :

„Arbeitslose SA. - Leute stellen sich k ost « nlo L

zur Hilfeleistung in der Landwirtschaft zur Ber -

fügung . Anforderungen nimmt entgegen Dr . Clau¬

sen, Telephon 43J5 . "

So sieht in Wirklichkeit also die Unter¬

stützung der Arbeiterschaft durch die Nazis aus .
Sie bleien sich ohne Bezahlung an , um die

minderwertige Entlohnung der Landarbeiter

noch mehr herunterzudrücken . Das ist um so
empörender , als auch die landwirtschaftlichen
Unternehmer Schleswig - Holsteins am Werke

sind , eine Senkung der Tariflöhne zu erreichen
und tausende Landarbeiter beschäftigungslos
sind . So gesehen ist das Vorgehen der Nazis
ein Dolchstoß in den Rücken der Landarbei¬
ter .

Die Landarbeiter werden sich darum noch
mehr als bisher verpflichtet fühlen müssen , mit¬

zuhelfen , daß die Rappest überwunden wird , be¬
merkt dazu sehr richtig der „Landarbeiter " .grandios - abscheuliche und

Hätten wir , was uns gebührt , die kul¬

turelle Autonom ! e , das Recht , unsere

Sensationelles über die Rüftungrinternationale .

Die Slodamerke unterstützen die Hitlerleute
mit grasten Geldspenden ?

Der französische Abgeordnete Genosse Paul Faure behauptet da » in einer
Pariser ozialisttschen Kundgebung .
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Der Traumlenker
Roman von Mormynia Xnr Mühlen .

Peter war zumute , als sähe er sich doppelt .
Ten Mann , der die Frau liebte und sic beschüt¬
zen wollte , und den Menschen , einer unsterb¬
lichen Macht untertan : der Gerechtigkeit .

Der Mann warnte , flehtet
„ Sieh doch, wie schön sie ist. Lenke ihren

Traum auf dich, und sie wird dir gehören . Du

wirst glücklich sein . "
Aber in den Ohren des Menschen klang die

Forderung : .
„Rette eine Unschuldige . Nütze einmal deine

Macht zum Guten . "

Und der Mensch , der der Traum war , blieb

Sieger .
*

In dieser Nacht schlief Peter Brenn fest und

traumlos . Auch als er schon erwacht war , fühlte
er sich nicht wach . Er litt nicht , er fühlte nichts .
Es war , als seien alle . seine Gefühle erstorben .

Erst als er die . Zeitung las , erwachte er .

Große Lettern üerkündeten :

„Sensationelle Enthüllungen über den Fall
Halpert . Frau Liane Halpert stellt sich der Po -
Iijei und bezichtigt sich selbst des Mordes an

ihrem Gatten . "

Er las die Zeilen , sie drangen wie spitze
Nabeln in sein Gehirn I Liane ! Liane in der

Zelle . Liane von einem furchtbaren Tod be¬

droht . Durch ihn . Weil er seinem Traum ge¬

folgt hat . . . .
Aber nein , das ist ja nicht war , kann ja

nicht wahr sein . Er träumt , das ganze Grauen

ist ein Alpdruck , gleich wird er erwachen .
Er hat mit Puppen gespielt , wie ein kleines

Mädchen , hat ihnen Leben verliehen . Jetzt wirft
er sie in eine Ecke, und nun sind sie tot , haben
nie gelebt .

Aber was ist das ? Sie stehen auf . Sie kom¬

men auf ihn zu . Sie haben Leben gewonnen ,
die Puppen .

Die eine trägt eine Polizistenuniform und

jagt mit andern uniformierten Puppen einem

Menschen nach .
Tie zweite schiebt stolz die linke Hand in

die Weste . Eine Feder knarrt . Die Pappe spricht :
„ Ich , der Diktator , Friedrich Müller . "

Und noch eine kommt , groß und stark , ver¬

zweifelt , zerquält . Und sie schreit ihm in die

Ohren : >^Jch bin ein armes Vieh ! Ein armes

Vieh . "
™

Eine vierte drängt sich vor . Mit verzerrtem

Gesicht . Sie greift nach einem Strick . Legt ihn
sich um den Hals .

Und da , die letzte Puppe . Blond , schön . Sie

lächelt , wie ein unschuldiges Kind :

„Nicht ich habe gemordet , Peter Brenn . Du

hast es getan . Du . "

Die Puppen kommen näher . Bedrängen
ihn . Und von oben senkt sich die Decke nieder ,
um ihn zu zermalmen . Der Fußboden schießt
hoch. isiur noch wenige Augenblicke , und er muß
ersticken .

Wie sie hüpfen , die Puppen , wie sie tan¬

zen . Sie führen einen tollen Reigen auf . Scho »
strecken ihre kleinen kalten Hände sich nach ihm
aus . Wenn sie ihn berühren , wird er den Ver¬

stand verlieren .
Und jetzt hört er auch Stimmen .

„ ES ist gefährlich , mit Seelen zu spielen . "
Wer hat das gesagt ? Welcher Narr ? Seelen ,

es gibt keine Seelen . Die Welt ist von seelen¬
losen Marionetten bevöllert . Mit Puppen darf
man spielen . Aber die eine Puppe , die aus

einem ' unerklärlichen Grund Gabriel Klinker

heißt — ein drolliger Name — schreit , wenn

man nach ihr hascht . Können Puppen schreien ?
Nein ; wenn sie schreien , wenn sie leiden ,

sind sie Menschen . . . . Hat er mit Menschen ,
hat er mit Seelen gespielt ?

Er griff sich an den Kopf . Dann schnellte
er auf und rannte ans Telephon .

Es gab einen Menschen, ' der ihm helfen ,
der ihn retten könnt « : Judith .

Seine zitternde Stimme nannte chre Tele¬

phonnummer .
Ein eintöniges Summen , das seine Ohren

schmerzte . Langgedehnt , als wollt « « s niemals
enden . Besetzt . Der einzig « Mensch , zu dem « r

fliehen will , ist unerreichbar .
Er starrte daS Telephon an . WaS ist das

eigentlich für ein seltsamer Kasten , der fremde
Stimmen auf viele Merlen weiterträgt ? Ist nicht
auch das ein Traum ? Der Traum eines Wildem

der , fern , verschlagen von den Seinen , sich nach
einer vertrauten Stimme sehnt , um Trost m der

Einsamkeit zu finden ?
Was ist die Wirklichkeit , toas ist der Traum ?

Vor Jahren hat ein ungeheuerlicher Alpdruck die

Menschheit heimgesucht , sie nannte ihn den

Weltkrieg . Das muß ein Traum aus der tiefsten
Hölle gewesen sein . Wache Menschen morden

einander nicht zu Millionen , morden nicht andere ,
die ihnen nie etwas zuleide getan haben .

Und jetzt unlängst , der Kampf im Industrie¬
gebiet . Auch der war ein böser Traum . Wache ,
fühlende Menschen mißgönnen nicht andern das

tägliche Brot , vaS sie zum Leben brauchen . Wach «
fühlende Menschen , die genug und übergenug zum
Leben haben , können nicht um « in paar Pfennige
kämpfen .

Felix Halperts qualvoller Tod , ein Traum .

Welcher wache , fühlend « Mensch mordet einen

andern , um IMoser Dinge willen , für Edel¬

steine und Spitzen ?
Aufwachen, schrie es in Peter , aufwachen

um jeden Preis . Fort mit den Träumen . Ich
ertrag « sie nicht langer . Wick » diese endlos «,
traumgefolterte Nacht denn nie ein Ende nehmen ?

Bor seinen Augen verschleierte sich der Tag .
Es war dunkel . Wo bleibt die Sonne ? Wird cs

ni « Tag weü » en ?

Dann fiel ihm Fckix Halpert «in . G«folt «rt
von Begierde , gepeinigt von seinem ersten wahren
Gefühl . Er hatte Ruh « gefunden — im Tod .

Tod , Leben , war es nicht einerlei ? Wenn
nur di « Träume ein Ende n<chmen . Wenn nur
di « Marionetten zu tanzen aushörten , wenn nur
nicht länger ihr Schreien die Luft durchgellt «.

ES wurde ganz still in ihm . Eine kalte Ruhe
erfüllte chn. Noch nie war er so gelassen und

nüchtern gewesen .
Noch einmal sgh er Lianes Züge vor sich,

aber gaitz blaß und verschwommen , dann lächel¬
ten Judiths rehbraune Airgen , und er hörte eine

höhnische Stimm « sagen :
„ Sie werden nie etwas erreichen . "
Edmund Brohmer ! Der Gegner , der Feind ,

der ihn besiegt hatte .
Doch quälte chn dieser Gedanke nicht mehr .

Die Gestalt des Generaldirektors verschwamm
vor seinen Armen . Auch er ist nur ein Alpdruck ,
von dem die Welt gefoltert wird , auch er wird
inS Nichts Ferstieben , sobald der Tag anbricht .

Und plötzlich sah er alles und alle klar vor

sich: Brohmer , eingesangen von seinem Traum
der Habgier und der Macht , Liane von Juwelen
und Gew träumend , Friedrich Müller , Schrei¬
ber und Diktator , Mierzel im Traum nach einer
Liebe haschend, die sie nie finden würde , Gabriel
Klinker , den sein eigener Verrat getötet hatte .
Judith mit ihrem Traum von einer glücklicheren ,
gerechten Welt , Judith , deren Träume « r nie zu
lenken vermocht hatte , weil für sie ihr Traum
die einziae Wahrheit war .

Er blickte auS dem Fenster . An diesem un¬
barmherzig Hellen Sommermorgen , da . selbst in
der Stadt die unbesiegliche Natur sich regt «, mit
ihrer Forderung nach Vermehrung und Geburt ,
erschien ihm alles gespenstisch . Die rasenden
AutoS , die schreiende Reklame, die hastenden Men¬
schen , hoch öben am Himmel das leuchtende Flug¬
zeug . Gespenster , Träume , erdacht von Gespen -
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M MW Ski Wükl gegen um MiklMD .
BausörderungsnoveUe und KataftrophenhUfe im Senat angenommen .

Prag , 12 . November . Im Senat kam es

yeute anläßlich der Beratung der Bauförde -
rungsnovelle zu einer stellenweise lebhaften
Auseinandersetzung über die Frage des Mie¬

terschutzes , wobei von agrarischer Seite
allen Ernstes die unsinnige Behauptung auf¬
gestellt wurde , daß eine Aushebung des Mieter¬

schutzes heute ohne weiteres möglich
und sogar wünschenswert sei . Wenn dann ' noch
ausgerechnet wurde , daß durch die Aufhebung
des Mieterschutzes etwa 1,2 Millionen (! ! ! ) Bau¬

arbeiter Beschäftigung finden würden , so kann

man daraus schon ungefähr entnehmen , auf wel¬

chem Niveau die Debatte seitens der Haus¬
herrenvertreter geführt wurde .

Die Agrarier verlangten in einer Sitzung
der Koalitionsparteien die Annahme einer

Resolution, die die Geltendmachung des so¬
genannten Regreßrechtes des Staates

gegenüber wohlhabenden Bauherren , die seiner¬
zeit mit Staatsunterstützung gebaut haben , ver¬

langt . Es handelte sich ihnen offensichtlich um
eine Demonstratio n ; sie wissen sehr wohl ,
daß diese Frage in dem neuen Wohnungsgesetz
ohnedies geregelt werden wird . Man einigte sich
dahin , daß die Referentin zwar nicht die An¬

nahme dieser Resolution , aber ihre Zuweisung
an die zuständigen Ausschüsse zwecks Stellung¬
nahme beantrage .

In ihrem einleitenden Referat hatte Genossin
Karpukova angeführt , daß mindestens noch 100 . 000

neue Kleinwohnungen erforderlich seien . Der Ge «

werbeparteiler Tichi greift di « Regierung an , daß
sie nicht den Mut anfbringc , di « Wohnungsfrage
endgültig zu bereinigen . Ihm erwidert in entspre¬
chender Form

Genosse Reyzl ,
der kategorisch erklärt , daß ohne di « Schaffung einer

ausreichenden Zahl von neuen Wohnungen an einen

Abbau des Mieterschutzes nicht zu denken sei.

Genosse Reyzl antwortet zunächst seinem Vor¬

redner Tichy und hält ihm vor , daß er am wenig¬
sten Ursache hat , der jetzigen Koalition Untätigkeit
in der Bauförderung vorzuwerfen . Ueberhaupt ist

Tichy auf dem Holzweg , wenn er sich als Objekt
seiner Kritik gerade

' den Genossen Dr . C z e ch

aussucht. Tichy müfle ja selber wissen , welche

Schwierigkeiten Czech bei der Regelung dieser Frage
gerade von Tichys StandeSkollegen
gemacht werden . Di « Bürgerlichen erklären zwar

immer, sie seien nicht absolut gegen dir Aufhebung
dcS Mieterschutzes , sie seien für di « Interessen der

Kleinen, während sie in Wirklichkeit durch ihr »

Politik doch die völlige Aufhebung des

MieterschützrS betreiben . DaS ist eben das

doppelte Gesicht der bürgerlichen Parteien . Wir

glauben Ihnen gern , d a ß Ihn « n Minister
Tr . Czech im Magen liegt , aber leider ist
er von einer solcher Beschaffenheit , daß er sehr
schwer verdaulich ist ! ( Heiterkeit . )

DaS Baugesetz wird als Zugeständnis an di «

sozialistischen Parteien dargestellt ; in Wirklichkeit
ist es «in Zugeständnis an di « verminst .

Solange sich das Baugesetz nicht auswirken kann

in dem Sinn , daß entsprechend viel Wohnungen
fertiggestellt werden , solange muß auch die bürger¬
liche Forderung nach Aufhebung des Mieterschutzes
ein ungelöste ? Problem bleiben .

D« n Mieterschutz kann man nicht früher av. f -

hcben, solang « di « nötigen Wohnungen nicht

hier find .
Die Privatwirtschaft hat auf diesem Gebiete voll¬

kommen versagt ; dem - Staat blieb nichts anderes

stern. Grauenhafte Träume , Alpdruck. Ja , das

ganze Leben war ein Alpdruck, aus dem es ein

einziges Erwachen gab , den Tod . Und einen

einzigen traumlosen Schlaf : den Tod . Mochten die

Marionetten weiter träumen , im Traum lveiter

Grausamkeiten begehen , Leiden verursachen und

selbst leiden . Er wollte schlafen ; schlafen, ohne
zu träumen , ohne von Tranmgestalten heim¬

gesucht zu werden . Oder — erwachen . Er nahm
den Revolver aus der Schreibtischladc , nnd preßte
ihn gegen die Schläfe .

Ein Schauder durchrieselte seinen Leib . Wie

kalt, wie eisig kalt .

Dann lächelte er . Wie oft friert man , träumt
von Schnee und Ei - wüsten , weil man im Schlaf
die Decke abgetvorfen hat .

Seine Finger suchten den Hahn .

Er hatte unwillkürlich die Augen geschloffen.
Nun öffnete er sie noch einmal .

Bor sich sah er im strahlenden Sonnenlicht
etwas Grünes , das Gestalt annahm , sich ver¬

dichtete. Ter grüne Wandschirm in seinem Kna¬

benzimmer.
Peter Brenn lächelte .
„ Die Nacht ist zu Ende . Tie bösen Träume

sind fort . Gleich werde ich wach sein . "

Der Revolverlauf war nicht mehr kalt . Er

berührte zärtlich Peters Schläfe wie eine lieb -

kosende Hand .
Peters Finger drückten auf den Hahn . . .
In die Stille des sonnenhellen Zimmers

schrillte wild das Telephon . Aber nur Mauk, der

erschrocken winselnd neben dem Toten saß, hörte
den Lärm .

Autos tuteten , Menschen hasteten vorüber ,

Reklamen brüllten , am blauen Himmel schwebte
das Flugzeug . Die Welt träumte weiter .

Ende .

übrig , als s e l b st die Bauförderung in di « Hand zu
nehmen . Wenn etwas den strikten Beweis erbrin¬

gen kann , daß das Baufördrrungsgesetz notwen¬
dig war , so ist es die Tatsache , daß seit dem Vor¬

jahr bisher nicht weniger als 1500 Gesuche um

Bauunterstützung vom Ministerium bewilligt wür¬
den . Man sieht daraus , wie der Wohnungsmarkt
nach Wohnungen hungert ! Als gesetz¬
gebende Körperschaft sind wir verpflichtet , dieses
Wohnungkbedürfnis der Bevölkerung auch zu be¬

friedigen . Wenn die bürgerlichen Parteien sich vor¬

stellen , daß das neue Wohnungsgesetz die Auf¬
hebung oder den Abbau . des Mieterschutzes bringen
muß , dann müffen sie auch dafür Sorge tragen ,
daß im Zuge dieses Abbaues für Wohnungsmög¬
lichkeit gesorgt wird ! Es handelt sich nicht darum ,
wie die Hausherren glauben , daß der WohnungS -
märkt frei sein muß und sie dann mit den Mieten

beliebig in die Höh « gehen können . Die verant¬

wortlichen Parteien müffen sich Vor allem mit der

Frag « beschäftigen , ob die Mieter auch die¬

sen Zins zahlen können . Preistreiberei und

Wucher auf diesem Gebiet muß unter allen Um¬

ständen verhindert werden .

Durch die großen Anforderungen an Hyothekar -
kredit dürfte sich ein Geldmangel einftellen .
Hier wird die Regierung Vorsorge treffen müffen ,
daß nicht vielleicht durch Kreditmangel di « Baube¬

wegung wieder gebremst werd « . ES wird vielleicht
notwendig sein , ein « staatliche Bauanleihe
aufzunehmen , bis der Geldmarkt wieder günstiger
ist, und aus dieser Anleihe di « für Wohnungsbauten
nötigen Gelder vorzustrecken . Wir dürfen ja nicht
vergeffen , daß ein Großteil der neuen Wohnungen
durch die fortlaufenden neuen Eheschließungen absor¬
biert wird , daß also das Tempo des Wohnungs¬
baues auch darauf Rücksicht nehmen , muß .

Wir stimmen mit dem Berichterstatter darin

überein , daß verhindert werden muß , daß daS Gesetz
zu Spekulationszwecken benützt werde . Es müßte
auch gegen Baugenossenschaften vorgegangen wer¬

den , di « h« ut « mit unlauteren Mitteln Mitglieder
anwerben und di « Leut « betrügen , wie die - vereinzelt
vorgekommen ist .

Wirklich skandalös ist die Behandlung und Erledigung
der Bauakten .

Sie dürfen nicht vergessen , daß di « Leute , die bauen ,
nicht reich sind . Wenn di « Baugaranti « nicht recht¬
zeitig kommt , müffen sie oft kurzfristig Geld zu
hohen Zinsen aufnehmen , wenn der Baumeister
nicht länger warten will . Di « Wanderung der Akten
vom Landesamt iu das Fürsorgeministerium und
wieder zurück ist etwas Unerhörtes . Man hat direkt
den Eindruck , daß die Bürokraft « di « Arbeit des

Fürsorgeministers absichtlich sabotiert .
Wir werden für das Gesetz sttmmen , wünschen

aber , daß die . Regierung Maßnahmen treffe , um den

erwähnten Uebelständen abzuhelfen . ( Beifall . ) .

Plädoyer der HausherrenanwSlte
Stöhr ( B. d. L. ) vertritt die Forderung nach

„voller Freiheit in der Wohnung ? - und Mieten¬

frage ". Der Eingriff des Staates in den freien
Wohnungsmarkt , der di « Bildung einer vernünf¬
tigen ( Haush «rr «n- ) R « n t e verhindere , sei das

stärkste Hemmnis für di « Betätigung des Privat »
kapitals auf dem BaumaÄt . Der Abbau der Woh-
nungszwangswirtschaft sei nicht nur möglich ,
sondern im Interesse der Wohnungsuchenden unbe¬

dingt erforderlich . Allerdings gesteht « r gnä -
dufft zu, daß der Mieterschutz nicht gleich völlig auf¬
gehoben zu werden brauche .

Havelka ( Rep . ) , der Vertreter der Hausherren¬

interessen , geht noch viel radikaler vor . Er hofft auf
di « Wiederkehr der schönen Vorkriegszeiten , wo 20

bis 25 Prozent d« S Einkommens auf die Wohnung
draufgingen , und behauptet , di « gegenwärtige Situa¬

tion gestatt «, die Abschaffung der gebundenen Woh-
nnngSwirtfchaft sofort durchzuführen . Tie ZinS -
valorisierung würde angeblich gar nicht so arg sein .
Bon einer Wohnungsnot könne man nicht mehr
sprechen- . (! ) . . daher brauche man auch kein « Angst

vor einem Wohnungswucher zu haben . Er - rechnet

aus , daß 1. 2 Millionen Menschen nach Aufhebung
des Mieterschutzes sofort in der Bauindustri « Der »

dienst finden könnten . Für jeden Arbeiter werde es

bester sein, wöchentlich 50 K mehr an Lohn einzu -

mchmen und davon 20 K ( „ nur " 40 Prozent ! ) an

Miete abzuführen, . als wenn «r bei dem heuftgen
Stand des BaumarkteS überhaupt ohne Arbeit sei .

*

Auch über die Novelle zum Gesetz über die

Staatshilf « bei Elementarkata -

st r o p h e n entwickelte sich eine reg « Debatte , an

der sich elf Redner beteiligten . ,
Bemerkenswert war u. a. die scharfe Verwah¬

rung deS nationaldemokratischen Redners Berg¬
mann gegen die vom Ministerpräsidenten ange -

kündigt « Monopolisierung , bzw . Verstaatlichung der

Elementarversicherung . Bergmann machte daraus
aufmerksam , daß dieser Versicherungszweig im Vor¬

jahr mit einem Milliardendefizit abgeschlosten hab «.

Für unsere Fraktion sprach in der Debatte

Genosse Stark .

der sich für die Forderungen unserer Klein¬

bauern nach entsprechender Berücksichtigung ber

der Durchführung der Katastrophenhilfe wärm¬

stens einsetzle.
Er erklärte , daß die verschiedenen Gesetze über

Unterstützung der durch Clementarkatastrophen ge¬

schädigten Landwirt « stets die gruicksätzliche Unter¬

stützung unserer Partei gefunden haben . Wir wer¬

den daher auch für die Vorlage stimmen , da sich
eine Erhöhung der angesrtzten Beträge als not¬

wendig erwies «» hat .

Beschwerde » betreffen eher die Durchführung
der Katastrophenhilfr .

Ungerecht ist vor allem die . Praxis der Behörden ,
die Subventionen nur solchen Personen zu erteilen ,
di « nur Landwirt « sind und keinen Neben¬

beruf haben . Gerade die Landwirte , dir noch einen

Nebenberuf ausüben müssen , gehören doch zu
den sozial Schwächsten . Wenn nun ein solcher» Klein¬
landwirt durch eine Elementarkatastrophe betroffen
wird , so wird er dadurch ost noch stärker und nach¬

haltiger geschädigt als andere . Wir wüsten daher

verlangen , daß hier eine Aenderung eintritt .

Auch gegen dir Art , wie di « zur Erhebung der

Schaden berufenen Kommissionen . zusammengesetzt
werden , müffen wir lebhafte Bedenken aussprechen .

Nirgends ist für die entsprechend « Vertretung der

Kleinbauern Sorg « getragen , da die Ernennung der

Sachverständigen von dem Gutachtens der Delegier¬
ten deS Landeskulturrates abhängig ist .

Klage müffen wir auch führen über die Eng¬

herzigkeit , mit welcher die Steuerbehörden in

vielen Fälle « bei der Rückerstattung der Grund -

steuer bei Elementarkataftrophr « den lleinen

Landwirten gegenüber Vorgehen , während

andererseits bei großen Besitzen und Restgütern

Steuerabschreibungen in Hülle und Fülle vor¬

genommen werden .

Schwer betroffen sind dadurch vor allem di «

Bauern in den hochgelegen «» Grenzbezirken , deren

Ernte heu «r durch die ungünstige Witterung beson¬
ders schwer gelitten hat . Vielfach sind diese Leute

um den ganzen Ernteertrag gekommen , aber die

Steu «rexekution «n wecken gegen sie mit aller

Strenge geführt . Wir begreifen , daß der Staat

heute Geld braucht , aber wir müffen uns nachdrück¬

lichst gegen eine Praxis wenden , die dir Groß -

agrarier frei läßt und verhätschelt , während sie
dem kleinen Mann gegenüber alle Strenge walten

läßt . ( Lärm und Zwischenrufe bei den

deutschen Agrariern . ) .
Die Bestimmung , daß Bargeldsubvrn -

tionrn nur ausnahmsweise gegeben wer¬

den sollen , ist unzweckmäßig , weil die Lüserung von

Naturalien vielfach nicht rechtzeitig erfolgen kann

und weil Geldfubvention «n oft wirtschaftlicher ange¬

legt wecken können . In der Praxis sollte diesbe¬

züglich wenigstens eine liberalere Hand¬

habung diffrr Bestimmungen Platz greisen .
Die Erhöhung der Staatsgarantie für Anlechen

seitens solcher Personen , die durch Elementarkata -

strophen direkt in ihrer Existenz bedroht sind , von

fünf auf 22 Millionen ist auf daS wärmste zu

begrüßen , da hier vor allem den sozial Schwächsten ,
den kleinen Landwirten , Hilf « gebracht wecken soll.
Leider vermissen wir hier oft das nötige Verständ¬
nis bei den Behörden , die mit der Durchführung
betraut sind. So hat man im Adlergebirge einem

Häusler , dem sein Haus fast ganz weggeriffen wucke ,
jede Unterstützung verweigert , chm dagegen groß -
mutig die Bewilligung gegeben , im Bezirk von

Haus zu Haus Spenden einzusammeln , also bet¬

teln zu gehen . Man sollte für di « Zuerkennung
von Unterstützungen nach dem Gesetz ein « Höchst¬
grenze einführen , die nach dem Besitz festzulegen
wär « . Große Grundbesitzer können sich in d« r Regel

wohl aus eigener Kraft helfen . Mücke der Anteil

der mittleren und kleineren Bauern an der Unter¬

stützung vergrößert , wäre der Zweck der Vorlage
bester erreicht .

Unsere Hauptfockerung geht vor allem dahin ,
di « Durchführung und Beauffichtigung der Hilfs¬
aktion den Landwirten einschließlich der Kleinland¬

wirt « selbst zu übertragen und das heutige System
zu beseitigen , das ein « Bevorzugung der sozial
Starken und eine Benachteiligung der wirtschaftlich
Schwachen bckeutet . ( Beifall . )

*

Schließlich wurde zuerst die Katastrophen¬
hilfe und dann die Bauförderungsvorlage in

beiden Lesungen angenommen , wobei die

Referentin KarpiSkova eingehend die Be¬

hauptung der agrarischen Sprecher Widerlegte ,
daß heute die völlige Aufhebung des Mieter¬

schutzes ohne weiteres denkbar und möglich sei.
Der Senat vertagte sich hierauf auf unbe¬

stimmte Zeit . Man rechnet damit , daß er erst
Wiede « anfangs Dezember zur Beratung
des Budgets zusammentreten wird .

Mimsttterklsrnngr » im

« MetaassWß
Landwirticha tsmirrister Bradaö

erklärte u- a. » niemand kann « dafür bürgen , daß
die Vorschläge zuk Bekämpfung der Krise im Falle

ihrer Verwirklichung auch tatsächlich das Heilmittel

sein würben , das die kranke Weltwirtschaft wieder ge¬
sund macht . Das auch vom Ministerpräsidenten oc-
tont « Stroben nach Sparsamkeit müsse auch in

den breitesten Volksschichten seinen Ausdruck finden »
denn es sei nicht gut möglich , das hohe Le¬

bensniveau ( bei uns ? ! ) noch zu erhöhen (??) ,
wenn in allen anderen Staaten Bemühungen zur

Herabsetzung des Lebensniveaus im Gang « seien .
Die Einnahmen der Staatsverwaltung gehen von

Tag zu Tag zurück . Bezüglich der eventuellen
weiteren Herabsetzung des Budgets müste man alle

Konsequenzen erwägen . Uns handle es sich in erster
Linie um di « Aufrechterhaltung unserer Währung .

Die Landwirtschaft habe zuerst ihre Preise her¬

abgesetzt ; namentlich die Viehpreis « seien tief ge¬
sunken . Aber wenn gespart werden müsse, werde auch
der Bauer noch seinen Anteil tragen . Auf dem

Land verstehe man zu sparen und zu leiden , ohne

daß man geballt « Fäuste sehe . Die Agrarier würden

auch keine Dffferenzen zwischen den beiden Produk -

ftonSschichten , der Landwirtschaft und der Industrie ,
suchen, sondern vielmehr ein « gemeinsame Linie der

sich ergänzenden Ackrit . Tie gesunde Kraft der

Landwirtschaft werde sich bewähr ««, trotzdem aber

Steigeate Ardeitrlosigleit .
Nachdem bereits im Septeuzber ein Anstei¬

gen der Arbeitslosigkeit um 13 . 343 Personen er¬

folgt war , ist die Summe der Erwerbslosen bis

zum 31 . Oktober abermals und zwar um 25 . 135

gestiegen . Die Zahl der bei den öffentlichen Ar¬

beitsvermittlungen angemeldeten nicht unterge¬

brachten Erwerbslosen betrug Ende September
228 . 383 , Ende Oktober jedoch 253 - 518 . Das ist
natürlich die Folge der saisonmäßigen Verschlech¬
terung auf dem Arbeitsmarkt , die sich auch int

vorigen Jahre gezeigt hat . Im Jahre 1930 ist
beispielsweise die Zahl der Erwerbslosen vom

September zum Oktober von 104 . 534 auf 122 . 379

gestiegen . Die Behauptung , die das „ Prager
Tagblatt " gestern äußerte , daß der Oktober in

früheren Jahren stets eine sarsonmäßige Besse¬
rung der Arbeitsverhältnisse gebracht hat , ent¬

spricht also nicht den Tatsachen .

werde der Staat dort helfen müssen , wo es not -

wendrtz sein Wick . Es werde nötig sein , den B « r -

kehr zwischen Konsumenten und Pro¬

duzenten zu regeln , dazu muff « aber Zeit

sein .

Bradaü teilt « mit , daß der Entwurf über die

Spiritusbeimischung bald vorgelegt werden soll ; *<

habe nichts dagegen , in diesem Zusammenhang auch
die Spirituswirtschaft neu zu regeln . Bradaö be¬

kannt « sich dann als Gegner von Präferenz¬
zöllen , und zwar vom Standpunkt unserer Land¬

wirtschaft , weil ihr Zollschutz der niedrigste in ganz
Europa sei. Durch Präferenzen wüvden wir dem

Ausland nur Gelegenheit geben , fein « Produk : «

noch billiger «inzuführen .

Bezüglich des Getreide Monopols habe
man das Ende und die Konsequenzen nicht absehen
können und deshalb habe man sich schließlich mit

dem Bewilligungsverfahren begnügt ; Zweck der

Kommisfion sei es , auch einen entsprechenden Absatz
der heimischen Produktion zu sichern und ein ge¬

wisses Preisniveau zu erhalten .

Der Präsident de » Glaa . d
vodenamte » Dr . BoLeniiek

führte in einer Ueberstcht über die Bodenreform a . .

daß die kleinen Bodenerwerber bereits 80 Prozent des

Kaufpreises bezahlt haben , . die Restgutbesitzer 78

Prozent ; letztere schulden noch 118, erstere 375 Mil¬

lionen . Ti « Walderwerber einschließlich des Staates

hüben erst 38, Prozent bezahlt und schulden noch
533 Millionen . Die Regi « des Bodenamtes erfordere
etwa 7 Prozent der Zuteilungspreis «. Bisher wur¬

den mehr als vreiviertel Millionen Hektar Wald

an neue Erwerber übertragen , davon 77 Prozent
oder 580 . 000 Hektar an juristische Personen ; der

Staat parftzipiert daran mit fast 55 Prozent . 1671

politische Gemeinden erhielten 110 . 000 Hektar Wald .

Die Uobernahme der Wälder soll bis zum Früh¬
jahr 1932 bewerkstelligt werden . Wo es nicht auf

gütlichem Weg « geht , werden Zwangsmaß¬
nahmen angewendet wecken . Unter den gege¬
benen Berhältnffsen denke das Bodenamt nicht an «in

neues Amtsgebäude , obwohl der Neubau seinerseits
bereits von allen Ressorts bewilligt worden sei.

Ärbeitsrninijter Doftaler

erklärte , die Mittel seines Refforts seien vor allem

für Investitionen bestimmt . Die Errichtung
des Waffersttaßen - und die Novellierung des

Straßenfonds haben die Möglichkeit einer aus¬

gedehnten Investitionstätigkeit geschaffen . Der

richtigen Verteilung der Staatssubventionen schreibt

er das Sinken der Arbeitslosenziffer von 335 . 000

auf 200 . 000 zu. Der Schwerpunkt der Tätigkeit
des Ministeriums liege jedoch in der Fonds -
wirtschaft . Gegenwärtig sind für 563 Millionen

wasserwirtschaftliche Arbeiten vergeben . Aus dem

Elektrifizierungsfonds wurden bisher 37 . 5 Millionen

für den Ausbau der Hochspannungsnetze und

Transformatoren verwendet . Die Ausbesserung
zusammenhängender StaatSstraßenstrecken in der

Länge von 264 Km. , die im Vorjahr vergeben
wurden , ist bereits beendet . Im Juni wurden

weitere Ausbefferungsarbeiten für 330. Km. Staats -

straßen mit einem Kostenaufwand von 220 Millionen

vergeben . Im nächsten Jahr wird das Ministerium
in der Straßenregulierung systematisch fortfahren .
Für nichtstaatliche Straßen wurden aus dem

Straßenfonds bisher 338 Millionen ausgeworfen .
Bezüglich der Fluglinien kündigte der Minister die

Durchführung des Nachtflugverkehrs auf der Strecke

Prag —Brünn —Preßburg und Prag —Pilsen —Paris
ab 1932 an ; die vorbereitenden Arbeiten seien

bereits beendet .

Dostalek bracht « dann genaue Ziffern über den

Rückgang der Bergbauproduktion seit
dem Vorjahr . Di « Förderung von Steinkohle ging
Heuer um 20. 5, di « von Braunkohle um 12, von

Koks sogar um 32 . 2 Prozent zurück. Di « Zahl der

verfahrenen Schichten blieb fast unverändert , die

Zahl der Bergarbeiter ging gegen 1929 bei Stein¬

kohlen um 9, bei Braunkohlen um 12 . 8 Prozent zu¬
rück . Di « Ausfuhr ging gegenüber 1930 weit «r zu¬

rück , und zwar bei Steinkohle um 0. 57, bei Braun¬

kohle um 17 . 73 und bei Koks um 32 . 8 Prozent .

Di « Regierung sei bestrebt » trotz aller großen

Schwierigkeiten raschelt die Neuregelung der

Bergarbeiterverficherung dnrchzusühre ».

Auf legislativem Gebiet kündigt « er weiters Novel¬

len zur Bauordnung , zur Straßenpolizeiordnnng
und zur Jnkamerierung der nichtstaatlichen Stra¬

ßen an . Ein defimtives Automobilgesctz soll gleich
falls vorgelegt werden .

Am Donnerstag wurden die Kapitel E i s « n-

bahn en und Post in Beratung gezogen ; im

Lauf « deS Fveilag dürft « bereits mit dem Budget
des Fürsorgeministeriums begonnen wecken .
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Fehlende Fnitiatior im tzandels -
miMerinm .

Kritik de » Genoffen Dietl
im Budgetausfchutz .

a , 12 . November . Im Budgelausschuß
^ Me Genosse Dietl bei der Beratung

des Kapitels Handelsministerium , daß man nir¬

gends einen * Willen zur Lösung der Krise sehe .
Tas Handelsministerium ist in der Gesetz¬

gebung initiativ im letzten Jahr nicht besonders
hervorgetreten .

Hier müht « der versuch unternommen werd « » ,

durch Initiativ « aus legislatorischem Gebiet der

Krise entgegenzuwirlen .
Wir haben eine Reihe von Gesetzen , die sich nicht

günstig auswirken . Das Gesetz gegen den unlau -

teren Wettbewerb entwickelt sich langsam zu einem

Schutzwall für den kapitalskräftigeren Unternehmer ,
während die kleineren geschädigt werden . Unsere

Handels - und Gewerbekammern sind reformbe¬
dürftig ; das Gesetz stammt aus uralter Zeit , wo

Handel und Gewerbe noch lange nicht den Umfang
und die Bedeutung haltert wie jetzt . Auch eine

Novellierung unseres Handelsgesetzes wäre dringend

notwendig .
Ganz «cherordcutlich bewegt uns die Frage
der Präferenzen und der Meistbegünstigung

wie die Zollfrage überhaupt .
Als die Zollunion zwischen Oesterreich und Dcutsch -
kand geschaffen werden sollte , hat man damals ge¬

sagt , der Gedanke sei an und für sich gut , aber in

dieser Form nicht durchführbar ; es müsse etwas

anderes geschaffen werden . Wir warten bis heute
auf einen derartigen Vorschlag ! Wir haben uns

noch nicht einmal entschieden , ob wir für die Prä¬

ferenzen oder für die Meistbegünstigung sind .
Redner zeigt auf , daß durch die vorjährige Kün¬

digung des ungarischen Handelsvertrages beide

Teile geschädigt wurden , bei uns namentlich die

Textil - und die slowakische Holzindustrie . Ungarn
ist heute freilich nicht mehr der Partner wie vor

einigen Jahren , aber ' trotzdem wäre «in Vertrag

doch noch «ine günstigere Lösung als der vertrag¬

lose Zustand . Auch dex letzte Vertrag mit Oester -
reich hat unsere Ansfuhr stark behindert , während
wir mit Deutschland überhaupt noch zu keiner

Regelung gekommen sind, obwohl dies bei einigem
guten Willen sicher möglich gewesen wäre . Int

Verhältnis zu Rußland sind wir vor der de jure -

Anerkennung immer noch zurückgeschreckt und haben

so die Möglichkeit verloren , einen Handelsvertrag
obzüschließen . Es wäre zu wünschen , daß di «

Initiative imsercs Handelsministeriums und auch
des Außenministeriums auf diesem Gebiet grö¬
ßer wäre .

Man kann sich di « Entwicklrmg des Handels¬

verkehrs vorstell «« wie man will , aber der frei «,

» « gehinderte Warenverkehr ist der Entwicklung

sicher am günstigsten .
In der Glas - , Eisen - und Textilindustrie haben

die Stillegungen die Arbeiterschaft und die Ange¬
stellten schwer b: trofsen . Hier müßte endlich «in

Betriebs st illegungsgcfctz bestimmen , un¬

ter weichen Umständen eine Stillegung überhaupt
erfolgen darf .

Bezüglich des Fremdenverkehrs ist zu bedenken ,
daß Teutschland bei uns weit an der Spitze mar¬

schiert ; aber wenn Gäste aus Deutschland nach
Prag kommen , darf man ihnen nicht einmal eine

deutsche Speisekarte vorlegen ! Es ist dann kein

Wunder , wenn die Reisenden um die Tschechosto -
wakci lieber einen großen Umweg machen .

Betrieb - ausnahme bei de » Zettlitzer
Kaolmwerlen .

Karlsbad , 12 . November . Die täglich ein¬

laufenden Berichte von BctriebSeinschrankungen
und Einstellungen , Arbeitseinschränkungen und

Massenentlassungen werden nun endlich einmgl
von einer anders klingenden Nachricht abgelöst .
Wie wir erfahren , haben die Zettlitzer Kaolin¬

wege , die vor mehreren Wochen wegen Absatz¬
mangel all « ihre Betriebe schließen mußten , bte

Wiederaufnahme der Arbeit verfügt . Am

23 . November wird ein Teil der Entlassenen

wiedep eingestellt werden und acht Tage später
wird die ganze Belegschaft wieder zur vollen

Beschäftigung herangczogen werden . Dadurch
werden einige hundert Arbeiter im Karlsbader

Bezirk wieder in ein Lohnverhältnis treten und

der drückendsten Sorge über den Winter ent¬

hoben sein . ■ .

verschärft « Wirtschaftskrise im Saazer Land .

AuS Saaz wird uns berichtet : In den Bezirken

Saaz und Podersam , die bis vor wenigen Jahren
in wirtschaftlicher Hinsicht Hochaktiv gewesen find ,
nimmt die Krise immer bedrohlicher werdende

Formen an . Die Verschärfung der ungünstigen
Situation drückt sich in der andauernden Herab¬

setzung der Beschäftigung in den wichtigsten
Industriezweigen des Gebietes , in den Filz - und

Kratzentuchwerken , in der Kartonnagen - und

Möbelindustrie , in der Brauindustrie , in den

Ziegelwerken und Tongruben und in der Kaolin¬

industrie aus . Auch in der Saazer Hufnägel¬
fabrik , die einer erheblichen Anzahl von Personen

Arbeit und Erwerb gelben hat , wird schon seit

längerer Zeit mit bedeutender Einschränkung

gearbeitet , gleichermaßen in der Drahtstiftefabrik .
I « den Städten Saaz , Podersam , Postelberg ,
Kriegern und Rudig werden bereits tausend
Arbeitslose gezählt . Im Gegensatz dazu verzeich¬

nen die benachbarten tschechischen Bezirke Laun ,

Rakonitz und Kralowitz nur einige Dutzende

arbeitsloser Personen . In der bekannten Rako -

nitzer Schamotteindustrie wird mit voller Kapazi¬

tät gearbeitet , und auch die Bauindustrie war

bisher gut beschäftigt , nicht zuletzt dank des Bauer

der Rakonitzcr Arnlleriekaserne , der mit einem

Kostenaufwand von acht Millionen Kronen er¬

richtet worden ist .

T agesneuigkeiten
Der Lübecker Prozeß .

Erweiterung der Anklage auf fahrläffige Tötung .
Lübeck , 12 . November . Di « Verhandlung im

Lübecker Tuberkulose - Prozeß wurde heute mit

einer Erklärung des Oberstaatsanwaltes Dr .
Linau eingeleitet , der den offiziellen Antrag auf
Erweiterung der Anklage stelle «. Der Oberstaats¬
anwalt begründete diesen Antrag u. a. damit ,
daß sich im Laufe der Hauptverhandlung ein hin -
rerchender Verdacht ergeben habe , daß sich di «

Angeklagten Professor Dr . D « y ck e und Dr .

Verfahren der fahrlässigen Tötung
als sie sich durch die Einführung des Calmette -

Bersahrenk der fahrlässigen Tötung
und Körperverletzung jchuldig ge¬
macht hätten . Man werde Prof . Dehcke und

Dr . Altstädt nunmehr weiter anklagen , bei der

Einführung des Calmette - Berfahren in Lübeck

im Winter 1929/30 durch Fahrlässigkeit unter

Außorachtsetzung der durch ihren Beruf erforder¬
lichen Aufmerksamkeit den Tod , bzw. die Körper¬
verletzung der im Eröffnungsbcschluß bezeichneten
Kinder verursacht zu haben , u. zw . Professor
Deycke , indem er die Züchtung der BCG - Kul -

turen und die Herstellung der BCG- Emulsionen
übernahm , ohne sich vorher durch eigene For¬
schungen und Untersuchungen von der Unschäd¬
lichkeit der aus Paris bezogenen BCG - Kul -

turen überzeugt zu haben , und Dr . Altstädt , weil

er die Einführung des Calmette - Berfahren in

Lübeck erwirkte , ohne vorher beim Reichsgesund -
heitsamt und bei anderen geeigneten Stellen sich
über die dort gewonnenen Erfahrungen und an -

gewandten Vorsichtsmaßnahmen eingehend zu

informieren .

Strrrmlotastrophe — Hunderte
Sttochlose .

London , 12 . November . ( Reuter . ) Da »

Unwetter , daS heute andauert « und mit einer

Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometern

dahinbrauste , richtete an der englischen Küste
große Schäden an . Aus verschiedenen Orten

meldet man bedeutende Sachschäden . Ein « ganze

Anzahl kleinerer Bauten an der Küste wurde

vom Wasser überschwemmt . Einige hundert

Personen sind obdachlos . Einige Schiffe wurden

beschädigt .

DsLartta .
Paris , 12 . November . „ New Pork Herald "

meldci aus Washington , daß d « r amerika¬

nische Schatzamtssekretär Mellon ,
der einer der reichsten Amerikaner ist , für seine

Privatsammlung für 8 Millionen Dol¬

lar <d. s. ra . 270 Millionen K) Bilder

kauft « , die aus der Sammlung des Leningra¬
der Museums „Ermitage " , stammen , die die

Sowjetregierung in Amerika zum Ver¬

kaufe angeboten hat .

Statt Todesstrafe fünf Monate Kerker .
Klattau , 12 . November . Vor dem hiesigen

Schwurgerichte wurde heute nach dreitägiger
Dauer die Verhandlung im Prozeß gegen den

HäuÄer Mfons Weinfurter aus Bitüna

bei Klattau beendet , dem di « Anklage des Ver¬

brechens des Meuchelmordes , begangen an sei¬
nem Schwiegervater , dem Ausgedinger Josef

Frank , beschuldigte . Die Anklage führte aus , daß

Weinfurter am 5. Jänner d. A. eine tödliche

Dosis Arsen ins Essen mischte . Weinfurter stand
diesmal bereits zum zweitenmale in diesem

Jahre vor dem Klattauer Gericht , Bei der ersten

Verhandlung im Frühjahr wurde er des Ver¬

brechens des Meuchelmordes für schuldig er¬

kannt und zum Tode verurteilt . Seine Frau , die

damals der Teilnahme an dem Verbrechen be¬

schuldigt war , wurde sreigesprochen . Der Ver¬

teidiger Weinfurter « brachte die Nichtigkeits¬
beschwerde ein , der das Oberste Gericht stattgab ,
das erste Urteil aushob und eine neue Ver¬

handlung des Falles anordnete .

Diese neue Verhandlung wurde nun heute

abgeschlossen . Weinfurter bestand auf seiner

ursprünglichen Behauptung , das Verbrechen
nicht begangen zu haben . Die Geschworenen be¬

antworteten heute die erste Hauptfrage auf

Meuchelmord mit fünf Stimmen ja und sieben
Stimmen nein , die erste Zusatzfrage wegen Ver¬

gehens gegen die Sicherheit des Ledens mit

12 Stimmen ja . Auf Grund dieses Verdiktes

wurde Weinfurter zu fünf Monaten schweren
Kerkers mit einem Fasttag , bedingt auf drei

Jahre , verurteilt und sofort auf freien

Fuß gesetzt .

Aus der Brünner Jnftizmaschine . Während
des Weltkriegs hat die monarchische Staatsgewalt
die Bevölkerung durch Verordnungen gegen den

Kriegswucher zu schützen versucht ; diese ohnehin '

sehr lückenhaften Schranken gegen d' e Preis¬

phantasi « der Berufswucherer wären niemals ein

beliebtes Gebiet der Strafrechtspflege , wurden

aber trotzdem von der demokratischen Republik
„ zmf die Dauer der außerordent¬
lichen Nachkriegsverhältnisse " ver¬

längert . Was sich ein unabhängiger und bis in die

Knocken gerechter Richter unter „außerordent¬
lichen Verhältnissen " vorzustellen hät, wurde bis

jetzt leider nicht gesetzlich festgelegt : da lebt in

Brünn ein Fünfrichtersenat , der vor einigen Ta¬

gen die salomonische Weisheit verkündet hat , daß

wir so etwas nicht mehr haben , womit für die ,

Justiz — deren Aussprüche zu sammeln dankbare

Aufgabe für Satiriker wäre 7 — die Wahrheit wie¬

der einmal festgestellt wär « . ES geht djeSmal um

einen biederen Bäckcrsmann . der in Nordmähren
die Höchstpreise nicht eingehalten hat , geleitet

von der profunden und humanen Ansicht , daß sich
mit der demokratischen Justiz ohnehin werde ein

Wörtchen reden lassen : die erste Instanz hatte ihn
noch wegen Preistreiberei verurteilt , das Oberste
Gericht sprach ibn aber frei und dozierte , daß
das Gesetz falsch angewendet sei, weil wir ke i ne

außerordentlichen Verhältnisse
mehr hätten , die einen Schutz der arbeitenden

Bevölkerung gegen den Raubwucher der Produ¬
zenten rechtfertigen könnten . Diese Entscheidung
sollte eigentlich niemand wundern : ein Gericht, '
das in einem Ueberstundenprozeß verkündet hat ,
daß die Ueberstundenarbeit eine verbotene und

darum unsittliche Handlung ist , daß also der

Arbeiter aus diesem verbotenen „Geschäft " keine

Forderungen äble ' . ten könne und daß ihm „höch¬
stens " der Anspruch auf Schadenersatz bleibe ,

dieses Gericht mußte solch klare Linie natürlich
auch in Wucherfragen einhalten und der Welt

den herrschenden Zustand als rechtlichen „Nor¬
malzustand verkünden . Es zeigt sich hier etwas

ähnliches wie bei der akademischen Freiheit : die

liberale Institution der richterlichen Unabhängig¬
keit wird zum Schutz unfaßbarer Verantwor¬

tungslosigkeit ; was nützt es , eine Justiz zu

schützen , deren unglaublich « Lebensfremdheit jedes
Vertrauen der arbeitenden Bevölkerung unter¬

gräbt ? Selbst das starrste Gesetz kann durch rich¬

tige Auslegung lebensfähig erhalten werden :

unsere Justiz verschanzt sich aber hinter ein Ge¬

bäude , gegen das schon fast alle Bevölkerungs¬

schichten Sturm laufen .

72jährige Fabriksarbeiterin im Betrieb töd¬

lich verunglückt . Die 72 Jahre alt « Fabriks¬
arbeiterin Tauchen » die bei der Firma

FaltiS in Trauten « « beschäftigt war ,

stürzte Montag , kurz vor Feierabend so unglück¬
lich bei ihrer Maschine , daß sie sich durch das

Aufschlagen an einem Maschinenteil eine

schwere Kopfwunde zuzog , die ihren
unmittelbaren Tod herbeifirhrte . So starb
eine Arbeiterin , die ihr ganzes Leben dem

Betrieb « FaltiS gewidmet hat .

Di « Soldatenselbstmord «. Der im Herbst zum

GrenzjägerBataillon in Trautenau ein¬

gerückte KaufmannSsoh « Petera auS Königin¬

hof entfernt « sich am letzten Montag aus seiner

Kaserne und wurde Dienstag früh mit ah ge¬

trenntem Kops und Bein ausgefunden .
Er hat sich zweifellos unter den von Altpaka
kommenden Nachtzug geworfen . Was den

junge « Mann in den Tod trieb , läßt sich mit

Gewißheit noch nicht sagen . Wahrscheinlich konnte

er dem Soldatcnleben keine besonder « Liebe ab¬

gewinnen , vielleicht wurde er durch sonst einen

Zwischenfall in seinem Leben von Trübsinn er -

mßt , ( ebenfalls muß er sich schon im Lause deS

MontageS mit dem Gedanken der Selbstmordes
« tragen haben , denn Arwerwandtc , di « ihn an

diesem Tage besuchen wollten , konnten ihn nir -

gends aufftnden und mußten , ohne ihn gesehen

zu haben , wieder nach Haus « fahren , um hier

etwas später di « Todesnachricht entgegenzu¬

nehmen .
Hellerhilsöwerk , das Tankende ergibt ! Aus

Gablonz wird unS gemeldet : Di « Landes¬

behörde hat die von der Stadtgemeinde bean¬

tragt « Bewilligung zur Einhebung einer Abgabe

von 10 Hellern pro Kilowattstunde beim elektri¬

schen Strom bei gleichzeitiger Herabsetzung de »

Strompreise - und die Abgabe vom WaflerzinS
in der gleichen Höhe zu Gunsten des ArbeitS -

lafenhilfSwerkeS bswilliqt . Die Stadt Gablonz hat

damit , ohne die Bevölkerung zu belasten , der

Arbeitslosenfürsorgeaktion neue Einnahmemög¬
lichkeiten erschlossen, die trotz der Geringfügigkeit
des auf das Einzelindividuum entfallenden An¬

teile » sehr erheblich zu nennen find . ,

Wüstling aüf dem Waldweg . Wie uns auS

Saaz berichtet wird , überfiel auf einem Wald¬

weg bei Scheies ein etwa 30jähriger Mann eine

auf dem Waldweg befindliche Frau , warf sie nie¬

der und wollte ihr Gewalt antun . Di « Ueber -

fallene , die sich kräftig zur Wehr setzte , schrie -

stellend um Hilfe , worauf der Unbekannte sich

ihrer Handtasche bemächtigte und damit entfloh .

Ei « Tintenglas in das Gesicht des Richters .
Aus Gablonz wird uns berichtet : Der 23jäh -

rige Bäckergehilfe Ulrich S t « i d le r ans Grau¬

pen bei Teplitz hatte sich seinerzeit vor dem

Gablonzer Bezirksgerichte wegen eines Diebstahls

zu verantworten . Als der Richter , Gerichtsrat
Dr . - Hermann Roßlav , ihm das Urteil vorlas ,

ergriff Steidler ein aus dem Richtertische stehen¬

des Tintenfaß und warf es mit , voller Wucht

dem GerichtSrat ins Gesicht , so daß diesem das

Brillenglas zersprang und ihm « ine Verletzung

unterhalb des rechten Allstes verursachte . Nun¬

mehr hatte sich der rabiate Bäcker vor dem

Dreiersenat des Reichenberger KreisgerichleS
wegen dieser Tat zu verantworten ; er wurde zu

einer Kerkersttafe von 6 Monaten unbedingt ver¬

urteilt . Vor der UrteilSfällung ließ der Vorsitzende
Kruzifix und Kerzen auf dem Richtertisch ent¬

fernen . Auf alle Fälle . . .

Arbeitslosigkeit treibt zum Selbstmord . Aus

Graslitz wird uns berichtet : In Heinrichsgrün
hat sich der in dem stillgelegten Eisenwerk
R 0 t h a u angestellt gewesene Arberter Alfred

Weiß entleibt . Der Lebensmüde hinterläßt eine

Witwe mit ffvei unmündigen Kindern . Sorge

um di « Zukunft hat Weiß zu seiner Tat getrieben .

Die norwegischen Land - und Waldarbeiter

brechen mit den Russen . Der Haupworstand des

norwegischen Wald - und Landarbeiterverbandes

beschloß in seiner letzten Sitzung , alle Beziehun¬

gen mit dem russischen Wald - und Landarbeiter¬

verband abzubrechen , da dieser dauernd versuche ,

sich in die inneren Angelegenheiten des norwegi¬

schen Verbandes einzumischcn und die Mitglieder

gegen die verantwortlichen Verbandsinstanzen
aufzuhetzen . Damit ist der letzte der zwischen

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes auS den Programme » .

Samstag .

Prag : 11 : Schallplalten . 14. 10: Schallplattci
1825 : Deutsche Sendung : Schleißner : Di«,
Instrument « des Orchesters . 19 . 55 Bumer AbeiL .
21 : Novotnys Blasmusik . — Brünn : 15 : Orchester¬
konzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Klavier¬

konzert . 21 : Tanzmusik . — Preßburg : 12. 35 :

Orchesterkonzert . 17 . 30 : Marione1tenth «at «r . —

Königsberg : 16 . 15 : Blasmusik . 1840 : Kammermusik .
— Leipzig : 19 . 30 : Im Eise gesaugeu , Schicksal der

Andree - Expedition . — München : 17 . 40 : Schrammel¬
musik . — Wien : 16 . 50 : Orchesterkonzert . — Moskau :
19 . 20 : Konzert .

norwegischen und russischen Gewerkschaften abge¬
schlossenen Gegenseitigkeitsverträge aufgehoben .

Anrechnung der nichtversicherten Dienstzeit bei

Journalisten . Wie uns vom Allgemeinen Ange
stelltenvevband Reichenbevg mitgeteAt wird , haben
auch Journalisten Anrecht aus die Einrechnung der

Hälft « der nichtvevsicherten Dienstzeit in der Pen -

sionsversicherung sowie aller Begünstigungen , di « da »

Gesetz 125/31 den Versicherten bietet . Alle näheren

Aufklärungen mit Erläuterungen und Berechnungs¬
beispielen für die nichtversichcrte Dienstzeit sind einer

Broschüre enthalten , die zum Preise von 1 X bei »

Allgemeinen Angestelltenverband , Reichenberg , Tur «

nergafle 27, bezogen werden kann .

Ein hundertjähriger Arzt . I « diesen Tagen
feiert der bekannte Pariser Arzt und Mitglied der
di « Frage , wie er sich seine Gesundheit und Frische
seinen 100 . Geburtstag . Er beteiligt sich auch
noch regelmäßig an den Sitzungen der Aerzte -
akodemie . Diese wird den Geburtstag ihres Mn «

gliedez in einer besonderen Sitzung feiern . Auf
die Frage , toi er sich feine Gesundheit und Frisch «
so lange bewährt hat , antwortete Dr . Gueniot ,
daß man wenig essen , wenig trinken

und gut atmen müsse .

15 Tote bei eine « Hausbrand . Wie „ Matin "
aus New Aortk meldet , sind bei dem Brande eines

Hauses in Brooklyn 15 Personen ums Leben

gekommen .
Gestrandet . Der britische Minen¬

sucher „ PeterSfield " mit dem Oberbe¬

fehlshaber der China - Station Adnüral Sir

Howard Kelly an Bord ist gestern früh auf seht
bewegter See an der chinesischen Küste bei

Futschau gestrandet . Ta » Schiff liegt zwischen
Klippen . Obwohl es heftig hin und her geworfen
wird , besteht jedoch kein « unmittelbare Gefahr ,
daß «S. in Stücke bricht . Der größte Teil der Be¬

satzung ist wohlbehalten gelandet . Nach Empfang
der SOS- Signale des Minensuchers ist der

deutsche Dampfer „ Derfflinger " an der Un -

falkstell « ringe troffen . Die beiden britischen
Kriegsschiffe „Suffolk " und „ Cornwall " sind
unter Volldampf zur Hilfeleistung unterwegs .

Raubmord In Berlin . In einem Hause in

der Stephanstraß « in Berlin - Moabit wurde am

Mittwoch vormittags di « 60jährige Ehefta »
Marie Schimmelpfennig erstochen . Es liest

Raubmord vor . Dem Täter — vermutlich e n

Neffe der Ermordeten — fielen etwa 200 Mark

Bargeld und verschiedene Wertsachen in d' e

Hande .

Zwei Flieger tödlich verunglückt . Auf den;

Flugplatz Oberwiesenfeld bei München ist

Donnerstag nachmittag ein Sportflugzeug abge¬
stürzt . Der Führer , Freiherr von Michel- Rau-
lino und sein Begleiter , der Student Bagel ans

Düsseldorf , waren sofort tot .

Der dritte Flüchtling scstgenommcn . Auf
der Straße bei Stecken vurde Donnerstag vor¬

mittag von der Gendarmerie Josef Hajek> der

dritte der entsprungenen Jglauer Gefangenen
und Mörder des Aufsehers BaumaS festgenom¬
men . Hajek wurde von Straßenarbeitern aufge¬

griffen und der Gendarmerie übergeben .

Amerikanische Komödie . Wir lesen in der

„Arbeiter - Zeitung ": Der nordamerikanische Staat

Kentucky , bisher dadurch bekannt , daß in ihm
die meisten Wildwestromane spielen , macht aus

einmal von sich reden ; auS dieser Hinterwelt
tönt nämlich laut und schallend das Esels -

« wieher der „ Moral " . Der berühmt « ameri¬

kanische Schriftsteller Theodor « Dreiser ,
der Autor d « S Roman » „Amerikanische Tragödie",
hat besagte Moral in einem Hotelzimmer von

Kentucky schmählich verletzt ; Kentucky tobt .

Dreiser war nämlich atS Mitglied einer Kom¬

mission , di « di « sozialen Verhältnisse in den

Kohlengruben zu prüfen hatte , nach Kentucky

gekommen — und zwar , wie man schaudernd
erfährt , nicht allein , sondern von einer Frau be¬

gleitet : diese Frau heißt Margreth G e r g a i n

und ist mit Dreiser nicht verheiratet . Trotzdem
haben die beiden in einem Zimmer geschlafen-
ja , vielleicht sogar —, aber wir wollen nicht d«S

Unausdenkbare annehmen : in Kentucky jedoch
ist eS ein Verbrechen , wenn ein Mann mit

einer Frau , die nicht seine Ehegattin ist , in einem

Hotelzimmer weilt . Der Staatsanwalt hat den

Dichter daher der Unzucht bezichtigt und gegen

ihn einen Haftbefehl ausgestellt ; glücklicher¬
weise befindet sich Dreiser nicht mehr in Kentucky,
sondern in , Virginia . Da ihm der Vorwurf der

„Unzucht " in Amerika mehr schaden kann, alS

der beste Roman , den er geschrieben hat , weist

er die Beschuldigung energisch zurück ; jedenfalls
liegt di « Vermutung nahe , daß ihm die Verhält¬
nisse in den Kohlengruben . in Kentucky nicht

gefallen haben uist> daß daher den Anwälten deS

Kohlenkapitals feine Verhältnisse nicht gefallen .
Unseren Moraltheoloaen aber könnte man wärm -

stenS empfehlen , nach Kentucky auSzuwandern:
dort gehören sie hin .
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Spiel mit Namen .

Lustige Anekdoten .

Der Name des Komponisten Reger ist be -
kanntlich ein Wort , das vor » und rückwärts ebenso
lautet , nämlich immer Reger . Einmal wurde er
von einem boshaften Kritiker gehänselt : „ Was sind
Sie doch für «in komischer Kauz , Herr Reger — 2i «
sehen von dorn ebenso wie von hinten aus . "

„ £ nein , da ist wohl rin Unterschied " , versetzte
Reger . „ Bon vorn zeige ich mich nur den vernünf¬
tigen Leuten , von hinten aber hen Dummköpfen . . . "

Worauf «r dem Spötter den Rücken kehrte .

*

Hermann Bahr weilt « jüngst in Berkin und
wurde wie immer wegen seines patriarchalischen
Bartes angestaunt . In einer Buchhandlung geschah
es , daß er von einer Dam « geradewegs angefallen
wurde . „Nicht wahr " , fragte st « vertrauensvoll ,
„ Sie sind doch der Dichter Theodor Däubler ? "

Hermann Bahr , halb ärgerlich , halb belustigt
über die Verwechslung , antwortet « : „ Ich hab « zwar
einen großen Bart wie Theodor Däubber , aber ich
bin nicht Däubler , sondern Johannes Brahms . "

„ Ach ja , richtig ! " stimmt « ihm di « Dam « be¬

geistert zu . ,Me haben das bekannt « Buch geschrie¬
ben . . . das vielgelesen « und interrsiant « Werk . . .
Wie heißt es doch gleich ?"

„ Sie meinen sicherlich Brahms Tierloben " , kam

ihr Hermann Bahr z » Hilf «, nickt « ihr freundlich zu
und ging mit wallendem Bart von dannen .

*

Generalintendant Hülsen , der große Theater¬

mann , war mit dem Arzt Dr . Sommer befreundet .
Beide hatten sehr , häßliche Kinder . Eines Tages
sagt « Sommer : „Lieber Hülsen , wie kommen Sie nur

zu solchen Kindern ? "

„ Ebenso wie Sie " , versetzt « Hülsen . „Jedenfalls
find meine Hülsen früchte viel schöner als Ihr «
Sommer sprossen . "

M Mtlonttt DK SklMMllum .
Frist zur Borlage

der BemeiudevorauschlLge dl » zum

81 . Jänner 198x verlängert .

Die Landesbehärde in Prag hat an alle

Bezirksbehörden einen Runderlaß , Zahl 576 . 560

—1931 , 51 —4016 , gerichtet , mit dem mitgeteilt
wird , daß die Frist zur Vorlage der Gemeinde¬

voranschläge und Gesuche um einen Beitrag
au - Landesmitteln für das Jahr 1932 bis

zum 31 . Jänner verlängert wurde .

Diese Verlängerung der Frist gilt für alle

Gemeinden , welche um « inen Vertrag aus Lan¬

desmitteln anzusuchen gedenken .
Die Verlängerung der . Frist zur Vorlage

der Voranschläge und Gesuche wird damit be¬

gründet , daß infolge der eben durchgeführten
Gemeindewahlen « ine Verzögerung der Bor¬

anschlagsarbeiten «intrat . Die Bezirksbehörde
hat diesen Runderlaß an alle Gemeinden wei¬

terzugeben und für dre Gemeinden mit deutscher
Verhandlungssprache eine deutsche Uebersetzung
beizuschließen . Der Erlaß gilt aber nicht nur

für jene Gemeinden , wo die Wahlen stattgefun¬
den haben , sondern für alle Gemeinden ,
und zwar deshalb , weil der Charakter der

AaerÄa eS erheischt , daß die Vorlage aller An¬

suchen auf denselben Zeitpunkt zusammenge -
dränat wird , lieber die Genehmigung der Vor¬

anschläge der um einen Beitrag ansuchenden Ge¬

meinden kann nämlich erst nach der Feststellung
entschieden werden , ob der bewilligte Beitrag
dazu genügt , um den Voranschlag inS Gleichge¬
wicht zu bringen . Die Berechnung der Beitrage
kann aber erst nach Vorlage aller Ansuchen
durchgeführt werden . Es genügt vollkommen ,
wenn die Gemeinden ihre Vorschläge und An¬

suchen um einen Landesbeitrag rn der Zeit vom
15 . bis 31 . Jänner 1932 vorlegen . Ausdrücklich
muß aber darauf aufmerksam gemacht werden ,
daß auf Ansuchen , die nach dem 31 . Jänner 1932
bei der Landesbehörde einlangen , keine Rücksicht
genommen werden wird . Wurde gegen den

Voranschlag, der um einen Beitrag gemäß 8 11 ,

Absatz 2, des zitierten Gesetzes ansuchenden Ge¬

meinde eine Berufung eingebracht, so muß die

Gemeinde ihr ordnungsmäßig instruiertes An¬

suchen um die Genehmigung deS Voranschlages ,
die Bewilligung der Umlagen und die Gewäh¬
rung des Beitrages — unter Beschluß der einge -
brachten Berufung — sofort nach Ablauf der

Berufungsfrist der Bezirksbehörde vorlegen ,
gleichzeitig jedoch unverzüglich den Landesaus -

ichuß um die Verlängerung der Frist zur Vor¬

lage des Voranschlages bis zur Erledigung der

Berufung ersuchen .
s In diesem Falle sind die oben

sub 15) und 16) angeführten Belege
nicht den der BezirkSbehörd « vor¬

zulegenden Akten beizuschließen ,
sondern eS ist unbedingt notwen -

big , dieselben als Beilagen dem

Ansuchen um die Fristverlängerung
hinzufügen .

Die Höhe der Beiträge auS Landesmitteln
wird gegenüber jenen des JahreS 1931 um un¬

gefähr ein Drittel geringer sein . Die Voran¬

schläge können nur dann genehmigt werden ,

wenn sie ausgeglichen sind. Im Falle dieser Aus¬

gleich nicht durch die Gemeindevertretung selbst
hergestellt wird , kann die Landesbebörde auf¬
grund des 8 96 deS Organisationsgesetzes den

Voranschlag inS Gleichgewicht bringen . Ge¬

meinden , dre nur um die Bewilligung der Zu¬
schläge , nicht aber um einen Lanoesbeitrag an¬
suchen, haben ihre Ansuchen im Wege der Be¬

zirksbehörde vorzulegen und zu
denselben bloß die von 1 —14 ange¬
führten Belege beizuschließen . Die

Bezirksbehörde überprüft das Ansuchen und leitet

dasselbe , im Falle es ordnungsmäßig instruiert
ist und gegen den Voranschlag keine Berufung
erhoben wurde , sofort , sonst gleich nach Erledi¬

gung der eingebrachten Berufung , an die Lan¬

desbehörde . Nicht ordnungsgemäß belegte An ¬

suchen hat die Beziicksbehörde ohne Verzug der
Gemeinde zur Ergänzung , unter Anführung der

notwendigen Ergänzungen , zurückzustellen . Die

Bezirksbehörde bestätigt auch den ad ' 14 ange¬
führten Beleg und stellt ihn der Gemeinde zurück.

In jenen Fällen , wo die Gemeinden aus

Ortschaften bestehen , die selbständig Ortsvoran -

schläge verfassen , haben dem Landesausschuß
gleichzeitig die Voranschläge d « r politischen Ge¬
meinde und aller Ortschaften ordnungsgemäß
verfaßt und behandelt ( nach der Belehrung deS

LandesverwaltungsausschusseS , Runderlaß vom
20 . April 1922 , Nr . 148 . 990/21/11 ) vorzulegen .
Das hat auch dann zu geschehen, wenn auch nur
in einer einzigen Ortschaft Zuschläge eingehoben
werden , welche die Genehmigung deS ' LandeS -

verwaltungSauSschufleS erfordern .

Slitger ttver ven » Sechsten Ervtetk .
Im „ Land der Verdammnis " . — Kindtaufe bei „Gletschers " . — „ Graf Zeppelin " am

Südpol . — Amundsens größter Irrtum . — Was nützt uns all daS Eis ?

Bon Berard R. Friedrichs .

„ Land der Verdammnis " nennt der amerikani¬
sche Polforscher Admiral Richard E. Byrd di « Roß¬
barre , jene gewaltig « EiStafel , di « sich wie «in ver¬
riegeltes Tor vor das Land am Südpol legt . Und
tatsächlich : der Leser seiner neuen Buches Flieger
über dem Sechsten Erdteil " * ) gewinnt aus den
lebendigen Schilderungen des Berfafiers den Ein¬
druck , daß die Eisbarre «in « unheimliche , unwirklich
gespenstige Gegend fein muß. Di « Roßtafel erstreckt
sich über viele Hunderte von Kilometern . Dar ge¬
waltige Eismassiv erhebt sich dräuend einige Dutzend
Meter hoch über dem Spiegel des Südlichen Eis¬
meeres . In dem Buch « Byrds ist «in Bild zu fin¬
den . das di « „ City of New Nori " , eins der drei

Expeditionsschiff «, an der Roßdarve verankert zeigt :
ein schwacher kleiner Punkt an einer riesigen , über¬
mächtigen EiSlime , immer in Gefahr , von den un -
berrchendaren Nachbarn in Atom « zerquetscht zu
werden . Ost wurden die Forscher durch donnerndes
. Getöse beunruhigt , das selbst di « an stärkst « Geräusche
gewöhnten alten Soldaten unter ihnen recht über¬
rascht «. DaS war jedeSmal die Musik , di « bei der
Geburt eines neuen „GletscherkälbchsnS " gespielt
wurde . Bon Zeit zu Zeit lösen stch von der Barre
riesenhafte Teile mit einem Gewicht von Zehntau¬
senden von Tonnen und fallen in das Meer , auf
dem sie nun weitersihwimmen und vor allem den

Walfängern groß « Sorgen machen .

ByrdS zweites Schiff „Bölling " wurde eines

Tages glücklicherweise nur von einem kleinen Teil
einer solchen abgebröckelten Schnee - und Eislawin «
„besucht ". Di « schweren Brocken schlugen dar Schiff
beinah « in den Grund ; einige der Teilnehmer stürz¬
ten in das eiskalte Wasser . Es gelang in letzter
Minute , di « wunderbarerweise nicht ernsthaft Ver¬
letzten zu tttten . Die Antarktis ersetzt « das Fehlen
feindseliger Menschen allzu reichlich durch di « um
so schonungsloser « Wut der dämonischen Natur . An
114 Reisetagen herrschte «ine Temperatur von —40

Grad , an 62 Tagen —45 Grad , an 33 Tagen —51
Grad , an drei Tagen sogar —56 . 7 Grad . Bei dieser
Hundekälte

gefriert der au - gehaucht « Ate » mit eine « Geräusch ,

wie wenn Wind über körnigen Schnee streicht . Di «
Petroleumlampen erlöschen , obwohl sich kein Lüft¬
chen rührt . Stundenlange Schneestürme überschrit¬
ten oft sogar den Höhepunkt der Beaufortskala , di «

stch von Null bis 12 oder 120 Stundenkilometer ab¬

stuft . Di « Windmesser verzeichnete « Stöße von 300
Stundenkilometer Geschwindigkeit . Gegen diese Wut
der Element « vermag der beste Flieger nichts aus¬
zurichten , und wehe ihm, wenn er in « inen solchen
Wirbel des Verderben » gerät . Byrd und sein «
Piloten können — ihre Tüchtigkeit in allen Ehren —

doch von Glück sagen , daß sie dem Südpol mit heiler
Haut entronnen sind .

Welchen Zielen strebt « nun «igentlich die Expedi¬
tion ByrdS zu ? Wie war,sie ausgerüstet , um ihre
Aufgaben erfüllen zu können ? Wir sprachen schon
von den zwei Schiffen , die Mannschaft , Ausrüstung
und Vorräte in das „ Land der Verdammnis " beor¬
derten . Im Südlichen Eismeer angelangt , errichteten
die Forscher auf der Roßbarr «

di « einsamste Stadt der Welt : „ Kleinamerika " .

Eine eigen « große Funkanlage steht ihaen zur Ver¬

fügung , Häuser , Zelte und Schneegäng « werden ge¬
baut , nicht zu vergefien Ställe für di « Hunde und

Schuppen für di « Flugzeug « und den Raupenschlit¬
ten . In diesem südlichsten Ort des Erdballs geht eS

zeitweise sehr gemütlich zu , „ wenn Man vom Schlech¬
ten absieht ", um mit dem bekannttn deutschen Sprich¬
wort zu reden . Frostbeulen sind trotz aller warmen

Pelzkleidung und trotz qualmender Oefen „natürlich "
an der Tagesordnung . Aber es gibt auch manchen
frohen Augenblick , so z. B. Samstags , wenn über
die amerikanische Sender wohlgemeinte feierliche An¬

sprachen an di « „ leidenden Helden " ertönen . Si «

veranlassen Byrd zu bissigen Bemerkungen über

rührselig schmalzigen Schmu », der nicht ins rauhe
Südei » gehör «. Aber wahrhaft erhebende Stunden
erleben dir Forscher , als sie sich mit dem „ Grafen

*) Richard E. Bych : „ Flieger über de « Sechste «
Erdteil . Meine Südpolexpedition 1928/30 " . Mit

75 Abb . « ad 2 Karten . Geh . M. 10. 50, Gauzl .
M. 12 Verlag F . A. BrockhauS , Leipzig .

Zeppelin " ' während seiner Weltfahrt unttrhalttn .
Für jeden einigermaßen phantafiebegabten Leser
muß di « Borstellung von besonderem Reiz sein , wie
die fern am Südpol frierenden Forscher aus den
Mitteilungen ihrer deutschen Kollegen in warmen ,
sonnigen Breitengraden Hoffnung und neuen Mut
für ihre eigene Arbeit schöpften .

DaS wissenschaftliche Hauptziel der Expedition
Byrds war nicht , den Südpol im Flugzeug zu er¬
reichen , sondern vom südlichen Erdteil so viel wie
möglich geographisch und geologisch zu erkunden . In
einem tollkühnen Flug ,

mehr als einmal dem Tod « nahe ,
erreicht Byrd mit seinen Gefährten glücklich den Ort ,
wo es nur eine Richtung gibt, nämlich die nach
Norden , und fügt dem Ruhmesblatt seiner Nordpol¬
eroberung die Üeberfliegung des Antipoden hinzu .
Dennoch ist niemandem zu raten , diesem bewundr -
rungSwürdigen Manne gegenüber nun von einer
„ Eroberung des Südländer " zu reden . Der Admiral ,
dessen Bescheidenheit den Leser schon in seinem frü -
Heien Buche „ Himmelwärts " sympathisch berührt
hat , tritt auch in dem neuen Rechenschaftsbericht mit
aller Energi « und Ehrlichkeit der sensationellen Auf¬
bauschung feiner Forschungen entgegen , in der be¬
sonders di « amerikanische Press « wirklich Großarti¬
ges geleistet hat . Er gibt zu , daß er ohne di « Män¬
ner , die ihm den Weg bereitet haben — u. a. der
Deutsche Drygalski — niemals sein « Expedition bi »
zum glücklichen End « hättt durchführen können . Er
bittet di « Zeitungen , nicht immer von der „ Erobe¬
rung des SüdlandeS " zu reden . Es ward, , schreibt
er , noch nicht erobert . Wir habest nur „«ine » Zipfel
des gewaltigen Schleier » gelüftet ". Er dankt in dem
Buche auch seinen Gefährten , die ihm bei seinen
Aufgaben geholfen haben , und sagt , daß et ein Jam¬
mer wär « , wenn man diesen treuen Kampfgenossen
die ihnen gebührend « Anerkennung versage .

Den Geographen muß in dem hervorragenden
Buch „Flieger über dem Sechsten Erdteil " besonder »
Byrds Nachprüfung der Forschungen Roald Amund¬
sens interessieren . Byrd hat festgestellt , daß «»
Amundsens „ Earmenland " nicht gibt . An der Stell «,
wo sich das Earmenland befinden soll , dehnt sich nach
Angaben Byrds die Roßtafel unabsehbar ostwärts .
„ Stauwälle oder Luftspiegelungen mögen Amundsen
irregeführt haben . Wir stillen fest, daß sich die Eis¬
bank mindestens 160 Kilometer nach Osten fortsrtzt ",
schreibt Byrd .

Auch der Wirtschaftler braucht nicht verächtlich
die Nase über „so viel grau « Theorie " zu rümpfen ,
wenn er da » prächtige Buch der Admiral » liest .
Glaubt er wirklich , daß feine — dr » Wirtschaftler »
— großen amerikanischen Kollegen , wie

Ford , Rockefeller u. a.

ihre Spenden für da » Unternehmen ohne Hinter -
gedanken gegeben haben ? Di « Jagdbeute , di « den
Walfängern allsommerkich in den südlichen Ei » -
grwäflrrn zufällt , macht schon heut « da » hübsch «
Sümmchen von 60 Millionen im Jahre au ». Man
vermutet ungeheuere Kohlenlager ; Kupfer fand man
bereits . Im Roten Berg «, den Shakletvn auf dem
Weg zum PÄ überschritt , kommt Eisen vor . Maw -
son stillte aus Adelieland nutzbar « Mineralien fest.
Die Scottsch « Expedition meldett Titan auf der

Depot - Insel , dir als . wunderbares geologisches
Museum und mineralogische Schatzkammer geschildert
Wird . All «» das deutet auf Zukunftsmöglichkeiten .

Di « meisten Menschen glauben , Polforscher führ¬
ten «in Leben voller Abenteuer und Heldentattn .
Tausende bemühen sich, auf n « ue Expeditionen mit¬

genommen zu werden ; sie fühlen sich zurückgesrtzt und
ihr Dasein verpfuscht , wenn ihre Wünsche unerfüllt
bleiben . Wenn sie ahnte «, di « Armen . , . Byrd

geht der

romantischen Duselei

lächelnd zu Leibe . Eine der wichtigsten und drin¬
gendsten Beschäftigungen der Polforscher war wäh¬
rend längerer Zeit da » Schippen von Kohlen . Für
manchen Teilnehmer gab «» deshalb «in „katerhaftt »
Erwachen , denn in der Einbildung pflegt man da »
Heldenhaft « selten mit Kohlenschippen zu verquicken .
Aber gerade mit Kohlen - und Schneeschaufrln nebst
verwandten Geräten erficht man di « Siege in Ei »" .
Jeder , der in der Geschichte der Polarforschungen
einigermaßen bewandert ist , wird dem ehrlichen
Byrd darin recht geben müssen .

Geridiissaal

Kinveransjagen !
Freispruch eines Greises von der Notzuchtsaullage .

Prag , 11. November . Bekanntlich sind in

Deutschland derzeit mehrere ' auffrhenerrogende Pro - ,
zesie wegen angeblicher Sittlichkeit » Verb re¬

chen an minderjährigen Mädchen anhängig oder
bereits erledigt , die ausschließlich auf den Aussagen
der angeblich Mißbrauchten beruhen. In einigen
Fällen haben sich nun im Laufe des Prozesse » ober

erst nach dem verurteilenden Erkenntnis diese Aus - /
sagen dar Hauptzeuginrten , di « sie hoch und heilig be¬
teuerten und beschworen , als erfund « n und ganz
sich auS der Luft gegriffen herausgestellt . Es han¬
delt sich nicht so sehr um bewußte und böswillige
Lügen al » Erfindungen der Phantasie ,
die im Pubertätsalter ja besonders intensiv arbeitet ,
wobei unttr Umständen sogar der eigene Bat « r

zum Opfer siel . Kriminalisten , Äerztt und Psycho¬
logen haben in der Presse zu diesen Fällen , hie auch
di « breitere Oeffentlichkeit eingehend beschäftigten,
und zur Frage der Kinderaussagen überhaupt kritisch
Stellung genommen .

Gestern stand vor dem Senat des OGR . To¬
man ein Fall zck geheimer Verhandlung , der in die¬
sem Zusammenhang interessant ist. Ein Dorf -
totengräber , der da » 66. Lebensjahr überschrit -
len hat , ist angeklagt , zwei Schulmädchen im Alter
von zwölf und vierzehn Jahren in den Glok -
k e n t u r m gelockt und dort mißbraucht zu
haben Auch hier gründet sich di « Anklage lediglich
auf di « Aussage der zwei Mädchen ; der Angeklagte
leugnet « jede Schuld . Da » Ergebnis des . Verhöres ,
zu dem die Oeffentlichkeit keinen Zutritt hattt , war
«in Freispruch des greisen Angeklagttn Die
belastenden Aussagen der Kinder hatten sich als
haltlos erwiesen . Ihre . schlechten Sitten -
not « n und der Ruf ihrer notorischen Lügen¬
haftigkeit wie » hier allerdings im vorhinein
den Weg, doch haben ander « Fälle gezeigt , daß auch
beste Zeugnisse und . mustergültigste Führung solch«
Verirrungen der Phantasie im Pubertätsalter samt
ihren tragischen Folgen keineswegs äusschließen .

rh .

Klerikale untereinanüt . .
Ein komischer Prrflrprozeß .

Prag , 18. November . Bekanntlich herrscht im
tschechisch -klerikalen Lager « in scharfer Gegensatz zwi¬
schen der offiziellen Parteileitung , deren Sprachrohr
die ,L ido v 6 Listy " sind , und dem durch den
„ Lech " repräsentierten Flügel , der dem Erz -
bstsch o f nahe stand . Nun hat sich der Abgeordnete
der Volkspartei , Mysliver , christlicher Liebe voll ,
bemüßigt gefühlt , den Bruder in Chrisw , Reli¬
gionsprofessor Dr . 24k . als Redakteur de »
„ I « ch " wegen Ehrenbelewigung zu klagen . Mystivec
war an 30 Jahre selbst Redakteur diese » Blatte »
gewesen und bekam im Borjahre plötzlich ein¬

monatige Kündigung . Auf verschiedene
Pressekommentare hin lieh nun der „6ech " durch¬
blicken , daß « » mit den Verdiensten de » Abg. Mysliver
nicht so weit her gewesen sei und er es mit seinen
Redaktturpflichten keineswegs so genau genommen
habe . Dadurch fühlte sich der Abgesagt « an seiner
Ehre verletzt und kalgtt di « Redaktion im allgemeinen
und den Katecheten 24k auch noch - als Autor der
beleidigenden Notizen im besonderen . ,

Es war eine vergnügliche Verhandlung , gewürzt
durch mannigfache Gehässigkeiten , Stiche und giftige
Bemerkungen der feindlichen Brüder . So »erstieg
sich die Verhandlung u. a, auch zu einem Disput ,
ob di « politischen Leitartikel des Abg.
,Mystivec oder die Ballet tkritiken des Herrn
Dr . 24k journalistisch wertvoller gewesen seien .
Schließlich wurde aber die geklagte Partei frei¬
gesprochen , denn da » Gericht kam zu der Mei¬

nung , daß die Kritik sich im Rahmen des B e -

gründeten und Zulässigen gehalten habe , r-st

Siu sonderbarer Srpreffungrversuch .
Prag , 18. November . Einer , der al » Aufseher

beim Straßenbau beschäftigt war , bot zwei
unbekannten Bauern „ unter der Hand " " für «in

Spottgeld ein Quantum Granit - Pflaster¬
würfel an , damit sie billig ihren Stall neu
pflasttrn könnten . Er hattt also öffentlicher Gut ,
da » ihm anvertraut war , zu eigenem Vorteil ver¬
äußern wollen , wa - ihm freilich nicht gelang , wall
dl » beiden zu ängstlich waren und lieber auf da »

Geschäft verzichteten .

Als er kurz ' nachher entlassen wurde , kam er
auf d^n sonderbaren Einfall, - diese mißglückten
Offerten zu einer kleinen Erpressung zu verwerten .
Er schrieb den Bauern , di « ihn gar nicht , näher
kannten , Brief «, di « voll geheimnisvoller Andeutun¬
gen von gemeinsamen Diebereien " waren
und verlangte pro Mann 50 L „ S ch w e i g « g r l d" .
Di « Adressaten , di « an einem Schweigen natür¬
lich nicht da » mindeste Interesse hatten , Übergaben
di « Briefe der Gendarmerie und der SchlaukopI
wurde verhafttt . Er war geständig und kam ange -
sicht ; der Dummheit de » Anschlages bei der heutigen
Berhandlung vor dem Senat de » OGR . Ma ry8k o
mit einem Monat strengen Arrest » davon

rb -
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PRAGER ZEITUNG .

Vorläufig keine Verteuerung der

Fahrkarten aus der SlekttWen .
Die Direktion der städtischen elektrischen

Dahnen in Prag hat der Prager Gemeinde eine

Bilanz vorgelegt , aus der hervorgeht , daß den

elektrischen Bahnen im nächsten Jahr die Ge¬

fahr der Passivität droht . Zur Behebung dieser
Schwierigkeiten wurden Vorschläge gemacht , die

auf eine Erhöhung der Monatskarten der ver¬

schiedenen Kategorien auf der Straßenbahn in

Prag hinaüLliefcn . Die Nachricht von der beab¬

sichtigten Verteuerung hat die Bevölkerung na¬

turgemäß in Aufregung versetzt und es wurde

darauf hingewiesen , daß die finanzielle Lage der

Elektrischen sich durch Preiserhöhungen nicht
bessern , sondern zu einer Einschränkung des

Verkehrs führen werde .
Der Klub . der sozialdemokratischen Ge -

ineindevertreler , Prags hat sich in einer Sitzung ,
zu der auch die neugewahlten Gemeindevertreter

eingeläden worden sind — auch Genosse Doktor

Strauß war in der Sitzung anwesend — mit

dieser Frage beschäftigt und die Verteuerung der

Fahrkarten auf der Präger Elektrischen abge -
lehnt . Der BerwaltungSrat der elektrischen Bah¬
nen in Prag hat infolge des Widerstandes der

sozialistischen Parteien gegen den Antrag der

Straßenbahndirektion die ganze Angelegenheit
vorläufig vertagt und die Direktion der Straßen¬
bahnen aufgefordert , neue Anträge cinzubringen .
In der Sitzung wurden verschiedene Anregungen
gegeben , das finanzielle Gleichgewicht der Stra¬

ßenbahnen in einer Weise herzustellen , daß nicht
die wirtschaftlich schwächeren Schichten getroffen
werden . Auch der Antrag der Klerikalen auf
Einführung eines Doppeltarifes — 1 Kc für
die näheren , 2 XL für die weiteren Entfernun¬
gen wurde abgelehnt , weil das eine Be¬

lastung der Vorstadtbevölkerung , also wirtschaft¬
lich schwächerer Schichten darstellt .

Kunst und Wissen

Morgen , Samstag , Erstausführung : „ Caramba "
oder „ Dolores und die Parallelen " , eine Operette
mit Hindernissen von Sera und Fernandez , bear¬
beitet von Haberer - Helasco und Haiton , mit Gc -

sangstexten von Halton und Musik von DranS -

mann . , ' In den GrsangSpartien dieser Operette

sind beschäftigt : Halowanicz , Medelskh , Meller -

Götz, Janisch , Leitgclb , Richling , Rösner , Schindler ,

Taub , Beit . Inszenierung : Max Liebl . Bühnen¬
bilder nach Entwürfen von Adolf Mahnkr - DreSden .

Die Kostüme wurden nach Figurinen von Elisabeth
von Anenmüller - Dresdeu in den eigenen Werk¬

stätten unter Oberleitung von Frau Trude Volkner

angefertigt . Beginn der Erstaufführung um halb 8

Uhr <23 —III ) . Erste Wiederholung : Sonntag ,

halb 8 Uhr ( 24 —IV ) .

II . Philharmonisches Konzert : Freitag , den

20 . November . Dirigent : ' Georg Szsll . Als sympho¬

nisches Hauptwerk gelangt die seit einer Reihe von

Jahren in Prag nicht mehr gehörte III . Symphonie
' von Brahms zur Aufführung .

Di « Prager , Erstaufführung der neuen Pfitzner -

Oper „ Das Herz " , deren Uraufführung gestern in

Berlin und München stattgefunden hat , ist bereits

für den 29. November angesetzt . Musikalische Lei¬

tung : Georg SM . Inszenierung : Oscar Fritz

Schuh . Bühnenbilder : Emil Ptrchan - Brrlin . In
den Hauptpartien der . Oper werden Merker , Rohne ,

Schönauer , Borck , Fuchs und Helm beschäftigt sein . '

Spielplan des Reuen Deutsche » Theater - . Freitag ,
halb8 Uhr ( 22 —II ) : „ Madame Favart " . —

SamStag , halb 8 Uhr ( 23 —III ) : Premiere : „ C a -

ramba " . — Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ;
halb3Uhr , Arbeitervorstellung : „ Cäsar
und ' Cleopatra " ; halb8 Uhr ( 24 —IV ) : „ Ca -

ramba " . — Montag , halb8 Uhr ( 2s —I ) : „ Ein
Maskenball " .

> Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
8 Uhr ( Abonn . ) : „ Nina " . — Samstag 8 Uhr :

Gastspiel Pcpi Kramer - Glöckner : . „ Das Mär¬

chen von der Fkedermaus " . - — Sonntag ,
8 Uhr ( Abonn . ) : „ Der Mann , den sein
Gewissen trieb " ; - 8 Uhr : Gastspiel Pepi
Kramer - Glöckner : „ Tas Märchen ' von der

Fledermaus " . — Montag , halb8 Uhr ( Bank¬

beamten I . ) : Der : Ma nn , den sein Gewis¬

se n t r i e b" .

Der Film

Realtioniire Senfnr .
Der Film „ B e r ( in Alexanderplatz " nach

dem Roman von Alfred Döblin ist verboten wor¬

den . Waskann . an diesem Film „ zivadnö " sein
— wi < der im Tonfall unübersetzbare Amtsausdruck

für anstößig . lautet ??, - ^ Was will daS Buch und da¬

mit der Fum lehren ? Kein Spiel der Millionen ,
di « der arbeitenden Klasse vorenthalten und geraubt
werden , kein verblaßter sind gebrauchter Luxus wird

hier gezeigt , cs agiert kein « Scheimyelt , di « nur den

wenigen Glücklichen - - lies im Jargon der Ruhe -
und OrdnmigSbcwahrer „ Vermögenden " — Vorbe¬

halten und. reiervierr . . ist. kein « abstrakte Schönheit
will hier d! « Wahrheit fälschen und der aukgchun -

gelten Masse der Werktätigen einreden , daß es auch

für sie das Lachen und di « Freud «, das WohKein
und die Schweinerei der Reichen gibt — was sie

ohnehin nicht auf ihrem Lebensplan haben —, son¬
dern Döblin will in seinem Buch «in Schicksal schil¬
dern , das dem des Schusters Bogt aus Zuck «
m a y « r S „ H a u p t m a n n Köpenick " verwandt
ist ; den aus der Haft ' Entlaßenen , der mit der ehr¬
lichen und wahren Absicht in di « Welt der „Frei¬
heit " de » Bürgertums tritt , daS so beliebte und
warm propagierte „ neu « Leben " zu beginnen und der
nun an seinem eigenen Leib erfahren muß . daß
diese » „ neue Leben " eigentlich nur für Leut « existiert ,
die es . gar nicht brauchen , die sicher und satt einher¬
schreiten und mit den Sohlen ihres wohl abge¬
wogenen Sein - auf den Wunden der vom Geschick
Verletzten trampeln . Anfangs , ja anfangs gelingt
ihm das Wunder der Existenzgründung , da man ihn
noch nicht Kannte , aber dann kommt „ es " auf ihn
mit Betrug und Täuschung ; er stürzt und kommt
wieder hoch; „ E s " lebt aber wieder und stößt ihn
weiter auf di « Kni «, . „ es " scheint ihn schon erledigt
zu haben , er liegt schon sozusagen knock - out , geprü¬
gelt von der Ordnung , in die er sich so gern « drän¬

gen möchte ; da geschieht das Wunder : er sinder „ Ge -
nossen " , Werktätige , « r kommt zum Bewußtsein , daß
er nicht allein ist in dieser Welt der Drecks , «r findet

j ■ - - ■ ■ ■

Freitag , den 13 Rovembrr 1931 , um acht
Ahr abends im Hotel „ Monopol "

Ttortragda &enb .
Thema : „ Familien - oder Heimerziehung .
Vortragende : Genossin Maria Deutsch ,
MiDied der Böhm . Landesvertretung .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .
Der Arbeiterverein „ Kindcrfreudc " .
Das Franenbezirkskomitee .

wieder Arbeit und Ietnt verstehen , warum er bisher
stürzen mußt « , warum «r ihm bisher nicht gelingen
konnte , Fuß zu fasten in der Welt der „ Ordnung
und Ruhe " , in dem Schein , wo man zu arbeiten
wähnt . Und so wird diese Figur des , Franz Biber¬
kopf von Berlin - Al«xand «rplatz zum Kollektivisten ,
zum Beispiel der proletarischen Solidarität —.

Jetzt ist ei heraus : das darf natürlich in der
wahren und fest verankerten Demokratie nicht ge -
zeigt werden . Huh , die Herren der Zensur können
so etwas gar nicht verstehen ; sie sind doch in der

Mehrzahl wohlsituirrt « Ministerialbeamte , deren
se über « und gcheizte Amtsräume diese Geschehnisse
Weit von sich weisen . Sollten si « wirklich so weit
denken können , daß der Mensch nicht nur auf sich
allem und die bürokratisch « Gnade angewiesen ist ?
Nein , denn bann wären sie doch keine brave Zensur ,
di « mit , Herrn Ndrkal den Standpunkt vertritt , daß
auf diesem Wege so lange gearbeitet tvrrden muß , bis
unsere Uebevschweiz in einen einzigen Blumengarten
verwandelt werden wird ! So und nicht anders muß
cs sein : di « beamtet « Willkür leistet sich immer wie¬
der di « gleiche Provokation , daß sie dem Volk nicht
das bißchen Wahrheit erlaubt , di « doch in unserer
Poesie und Literatur immerhin möglich ist. Der

Zensurstab des unendlich wichtigen Bildungsmittel
des FilmS leugnet einfach die sozial « Bewegung ; er

leugnet ihr « Existenz überhaupt und was immer
einer der Millionen Tschechoslowaken , die sich zum
Sozialismus bekennen , über seine Weltanschauung
im Film äußern oder gar nur andeuten will , daS
wird ebenso ausgemerzt wie di « Versuche des AuS -

londs , den Weg zu den Werktätigen auch endlich im

Film zu finden . Pazifismus im Film istver -
bioten ; Sozialismus im Film verboten ;
W <t hrh « i t im Film ist v « rb o te n ; Re ali 14 t
im Film verboten ; uns bleibt eben mir eines :
im Takt der Drei - Biertel - Werke - daran zu arbeiten ,
daß die Volksvertretung endlich mit dieser kultur¬

schändenden Praxis , mit dieser bürokratischesten aller

hier gewiß nicht seltenen Willküren Schluß macht ;
das Parlament wurde schon einmal über diese Ver -

dummungsmedhoden unterrichtet : man wird ihm den
neue « Stoff nicht vorenthalten . Walter L u st ig .

Snori • Spiel • Köroenffleiie
Die schlechten Arbellersporüer .

Der bürgerliche Sport ist eifrig bemüht , durch
Stillschweigen sein « Anhänger über di « Spielstark «
d « S Arbeitersportes im unklaren zu lassen . Auch di «

Presse der Bürgertums hat in diesem Falle di «

Tugend der Schweigens geübt . Hat man doch sogar
dar große ' ! 2. Arbiter - Olympia nicht nur in der

Tagespreise , sondern auch in dem offiziellen „Sport¬
blatt " ( Reichenberg ) mit Stillschweigen übergangen .

So still man ist , wenn « s sich um di « Arbeiter¬

sportbewegung handelt , so schnell taut man bei den

Bürgerlichen auf , wenn ein Arbeitersportler einmal

bei einem ihrer Sportverein « auftritt . Wir erinnern

hier an di « Anpreisung Bachmanns und Klemms
aus Wen ( der aber nun in Ungnade gefallen ist ),
die seinerzeit zu den Besten avancierten . Nun be¬

stätigt auch der Turner SK . wieder , daß di « Ar¬

beitersportler über sehr gut « Kräfte verfügen . Der

Mittelstürmer von Weiskirchlitz ist bei Turn gelan¬
det , Welche Note ihm gebührt , darüber gaben Spiel -

' kpitiken hinlänglich Auskunft , Sie waren nicht im¬

mer sehr schmeichelhaft . DaS oben zitiert « „Sport¬
blatt " schreibt aber :

. Turn scheint nun « Mich in . . . einen

vollwertigen Ersatz für den langjährigen Sturm -

suhrer . . . gefunden zu haben . Er verstand es

I sehr gut , s « n « Außenstürmer in Front zu bringen ,

fand allerdings bei seinen Verbindern nicht immer
das rasche Verstehen für sein « klugen Angriffs¬
züge

‘

Unser « Bürgerlichen , d: e von den Arbeitersport¬
kern nichts hören möchten, , scheinen gar nicht zu wis¬
sen , welch « in armseliges Zeugnis si « sich selbst aus¬

stellen . . Denn ähnlich liegen die Verhältnisse in Dux ,

Aussig , Bodenbach , wo man sehr gern die Hilfe der

Aibeitersportler ännimmt , um eine bessere Position
bei den Punktekämpfen zu erringen .

Wir ersuchen all « unsere Verein «, , immcr sofort
zu berichten , wenn sich solche wie oben angeführt «
Fälle ereignen .

Aus dem Arbeitsprogramm unserer Turner .
Ein « sehr gut besucht « V ortu rn « rstu ndr dielt

am Sonntag , den 8. d. , der 3. Kreis in Aussig
ab . Der Turnstoff behandelt « vor allem Len Auf¬
gabenkreis der Vorturuerschaft in praktischer Hinsicht
für di « « in ^ lnen Abteilungen . D' e anschließend «
Sitzung gab bann dem praktisch Geübten auch theo¬

retische Unterlagen . So muß überall getrachtet wer¬

den , geeignet « Führer für die Jungturncr und

Altersturner In stärkerem Maße als bisher heran¬

zubilden . Erne gewisi « Selbständigkeit , besonders der

Jugrndabteilung muß Platz greifen . Tie rege AuS -

sprach« zeigte , daß hi « Bezirksleiter b«r «it sind , mit

allen Kräften für die Verwirklichung «inzutretcn .
Zwei Kreistreffcn im kommenden Jahr « , die fest¬

lichen Charakter besitzen sollen , w« rden bereits zeigen ,
inwieweit di « Jdc « sich durchgesetzt hat .

Eine große Aktion führt derzeit die Bundeslei¬

tung , unserer Arbeiterturner durch . Sämtliche Ver¬

eine werden besucht und ist damit «ine BereinS -

kontrolle verbunden . Diese hat den Zweck - eine

Ucbersicht zu erhallen , wie die «inzelnen Verein « in

organisatorischer Hinsicht bestellt sind . Dadurch soll
auch erreicht werden , daß die Vereine mit der Bun -

desleitung in persönlichen Kontakt kommen . In

Mähren , Schlesien und Ostböhmen wurden bereits

die meisten Verein « besucht , kontrolliert und beraten .

Manche Ratschläge , die besonders jetzt für das B« r -

einswesen von Vorteil sind , konnten gegeben werden

und wurde von den Vereinen diese Aktion allgemein
anerkannt .

Bürgerlicher Sport .

Vienna Men — Mitropa - Cup- Sieger . In dem

am Donnerstag in Wien ausgetragenen zweiten
Endspiel Vienna —WAC . blieb wiederum Vienna

knapper . Sicgcr mit 2 : 1 ( 2 : 0 ) und Gewinner des

Mitropa - Cup .

Aus der Partei

Jugenvbewegung .

S . I . Prag , Gruppe I . Heute 20 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter letzter Abend unserer

Arbeitsgemeinschaft : „ Religion , Kirche

Sozialdemokratie . Sonntag Wanderung .
Treffen halb 10 Uhr Endstelle der 13er in Wrscho -

Witz .
S . I . Prag , Grupp « I. Wir veranstalten am

18. November in der Gec einen Rotcn Abend .

Auf dem Programm : Rezitationen , Szene aus

„ Hoppla , wir leben " , Musik , Lichtbilder . Beginn
8 Uhr abends . Gäste willkommen .

Rote Fallen , Prag ( Horde I — Hofbauer ) . Der

Heimnachmittag beginnt am Samstag punkt drei

Uhr . Erscheinet alle , damit wir endlich mit den

Proben - beginnen können . MonatSbeittäge werden

schon , ad halb 3 Uhr entgegengenommen . Die Auf¬

sätze und . Bilderzeitmngen nicht vergessen . Verständigt
all « . Freundschaft ! . ^' Die Hordenleitung .

Vereinsnadiriditen

Winter - Touristik . Die Bezirks -
l «itung für Arbciter ' - Wintertouristik
Aussig veranstaltet auch heuer wieder

« inen SkikurS für Anfän -
g « r und - Fortgeschrittene
im Gebiete Rollendorf . Desgleichen

ist « in Skikurs für K i n d e r geplant . Di « Skikurs «

werden . bei Eintritt günstiger Schneeverhältniss «
( voraussichtlich anfangs Dezember ) abgehalten , doch

sind die Meldungen bereits jetzt bei den «inzelnen
Ortsgruppen , bzw . Wint «rsportsrktivnen oder bei

Gen . Hügel (Geschäftsstelle Aussig , Marktplatz 11)

vprzunehmen . Einschreibgebühr 3 X für Mitglieder
und 8 K für Richtmilglieder . — Achtung ! Bor¬

an zeige ! Am Sonntag , den 3. Jänner 1832

findet heim Schutzhaus « in Rollendorf ein Be¬

zirk s - Wi n t er sp or t 1r e ff e n statt . Slalom¬

lauf, ^ . Lang lauf , MannschaftS lauf und

Fuchsjagd sind vorgesehen . Nähere Weisungen

ergehen noch Wir ersuchen aber bereits heut « all «

Ortsgruppen und Vereine , sich diesen Tag freizu¬

halten und dar Treffen bestimmt zu beschicken.

Literatur

Friedlose » Afrika . Ein Weißer , der sich offen und

und uneingeschränkt zu seinen schwarzen Brüdern be¬

kennt . wird auch heute noch als gefährlicher Narr

angesehen . Fredrik PareliuS , der Autor der

von der Büchergildr Gutenberg , Berlin , herausge -

brachten Romans „ Friedloses Afrika " ? ( in

Leinen 3 Mark ) , gehört zu diesen „gefährlichen
Narren . " Er trat lange vor dem Kriege in belgische

Dienste und verwaltete ein großes Gebiet der Kongo -
kolonie . Aber er war kein Unterdrücker , der seine

Untergebenen schindet , um Karriere zu machen , er

lernte vielmehr sehr ^bav) die Eingeborenen schätzen

und — lieben . In langen Jahren hat er da » Leben

1918 - 1931 .
Bier Diskufsionsabevde

veranstaltet von der B e z i r. k s o r g a n i s a -

tion Prag der deutschen sozial -
demokratischen Arbeiterparter sind

der Sozialistischen Jugend , Gruppe II .
ES sind folgende Abende vorgesehen :

Mittwoch , 18 . November : Ti « Um¬

gestaltung Europa » durch den Welt¬

krieg . Referent Gen . Dr . Franzel

Mittwoch , 25 . November : Die ökonomi¬

sche Entwicklung von 1018 bis 1931 .

Referent Gen . Dr . Strauß .

Mittwoch , 2. Dezember : Dir Entwick¬

lung der Arbeiterbewegung von 1018 bis

1931 . Referent Gen . D r . Wiener .

Mittwoch , 9. Dezember : Die Tscheche»
slowakei 1918 bis 1931 . Referent Gen .
A b g. I a k s ch.

Tie Vortragsreihe soll einen Ueberblick über

das politische , wirtschaftliche und soziale Ge¬

schehen der jüngsten Vergangenheit und dainit

eine Einführung in die aktuellen

politischen Probleme gewähren . Tie

Teilnahme wird daher besonder - den weniger
gkschulw » Genoffen empfohlen .

Alle TiSkuffionsabend « finden im Gewerk -

schaftShaus auf dem Perütyn um 20 Uhr
statt .

Gäste können von Parteimitgliedern eingefnhrt
werden .

d«r Bewohner Afrikas aus eigener Anschauung
kennengelernt , ihre große Verbundenheit mit der
Natur , ihr « Geschichte und ihre Gewohnheiten . Sein
Roman klagt die weiße Zivilisation an , die das alles

zerstört , ohne etwas Befferes an ihre Stelle zu setzen ,
und di « auch nicht davor zurückschreckt , dir vor chr

Flüchtenden bis in die entlegensten Schlupfwinkel
zu verfolgen . Ter Roman „Friedloses Afrika " ist die

Geschichte einer solchen Flucht und Verfolgung . Ein

Stamm , ejn letztes freie - Dorf zieht sich imtner
weiter in den Urwald zurück , immer wieder an¬

getrieben von der Botschaft , daß die Weißen mit

ihre « Soldaten näher rücken . Trotz des . unsteten
Daseins haben sich uralte Sitten und Gebräuche
erhalten . Wir erfahren von dem Familienleben der

„Schwarzen " , von den kleinen menschlichen Komö¬
dien und Tragödien und kommen sa zu einem Mit
erlrbnis ihres grausigen Geschicks. Mehr als dir

Fabel des Romans feffelt der Reichtum an völker¬

kundlichen Episoden , an sprachlichen Schönheiten .
Fredrik PareliuS lebte sich in die prachtvolle Bilder ,

spräche der Afrikaner ein und versteht sie maßvoll
anzuwenden . Er schreibt nicht wie ein kühl brobach -
tcndcr Forscher, sondern er ist rin Dichter unter Mcii -

schen, denen daS Rauschen der Bäume mehr bedeutet
als ein Wissen von Zahlen . Der • Torfdichter , der

zugleich ein Waffenschmied ist und bei ferner Arbeit

singt , gelang ihm deshalb auch am besten unter all
den Gestalten dieses Romans , in dem Menschen und
Tiere einander verstehen , in dem Zwergvölker und
Urtiere erscheinen , seltsame Fabelwesen und einfache
Menschen , Heren Tun und Lassen uns daran erinnert ,
wie weit wir unS von den Selbswerständllchkeitev
der Natur entfernt haben . Das Buch enthält Noch
eine zweite Erzählung : „Schwarze Legende . " Pare¬
liuS baut ' hier keinen so großen Hintergrund und kein
so breites ' Geschehen auf . In dieser Erzählung be¬
richtet er eigentlich nur von dem Liebeserlebnis eines

' weißen ManneS mit einer schwarzen Frau . Abe ^
noch mehr als in dem Roman ^Friedloses Afrika "
ergreift uns hier der tragische Versuch eines güten
Menschen , die brutale Schranke zwischen den Rassen
wegzuräunten und die menschlichen Herzen einandci
näher schlagen zu lassen . Diese Erzählung gehör !
zum Schönsten , was jemals geschrieben wurde

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kindersreundebewegung und

hie Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt »ich « >n der

Versammlung , säubern in der Familie !

KINOPROGRAM9
von 13. November bl « 19. November 1031

Wran - Urania - Kino
Vielfachen Wünschen entsprechend wird

„ Das Land des Lächelns “
mit Richard Tauber von Freitag an wiederholt Herrlich
klingt seine einzig schöne Stimme in diesem Tonfilm .

Wo verkehren wir ?
I täte „Centjienlal“, Präs, firahen]
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